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Entwertung der Werte. 


Von Franz Schauwecker 


Jedes Volk, das nicht nur eine zur Summe aoͤdierbare 
Zahl von Einzelmenſchen iſt, hat ein inwendiges Leben. 
Dieſes ſeeliſche Leben eines Volkes meinen wir, wenn wir 
„Kultur“ ſagen, und dieſes Leben äußert ſich ſowohl in einem 
Bilde von Albrecht Dürer wie in dem verzinnten Eiſen⸗ 
beſchlag einer eichenen Bauerntruhe, es tritt in einem 
Volkslied ſo gut zutage wie in der Art, mit der die Men⸗ 
ſchen dieſes Volkes ſich untereinander lieben und haſſen. 
Es gibt nichts, das ſich der Kraft dieſes innerlichen Lebens 
entziehen könnte. Auch noch der Gruß und der Dank, das 
Glas, aus welchem man trinkt, und das Fenſter, aus wel⸗ 
chem man blickt, ſind davon erfaßt. 

Und eines Tages bemerken es einige in dieſem Volk, 
daß ſich die Menſchen untereinander nicht mehr begegnen 
wie früher und daß ſie ſich nicht mehr trennen wie früher. 
Es iſt ein Mißton in alles gekommen. Der Teller, aus 
dem man ißt, ſieht anders aus, und das Lächeln der Freund⸗ 
ſchaft bringt ein Geſicht hervor, das vorher nicht dageweſen 


war. Alles Heitere wird amüſiert. Das Bewegte wird 
ſtarr. Der lebendige Ausdruck eines Geſichts wird zur 
Grimaſſe. Eh 


Damit fängt es an. Und dann verzerren ſich die Bilder, 
die Häuſer, die Tänze, die Gedanken und die Gefühle. Der 
Schwerpunkt der Seele, von dem die Gleichgewichtslage ab⸗ 
hängig iſt, verſchiebt ſich langſam, und infolgedeſſen ſieht 
alles ſchief aus, und es iſt auch ſchief. 

Das bedeutet: das innerſte Leben eines Volkes verläßt 
ſeine Tiefe und tritt an die Oberfläche. Aus dem, das man 
„Kultur“ nennt, wird das, das man „Ziviliſation“ nennt. 

Ein ungeheuerlicher Ausverkauf aller Werte beginnt. 
Die alten holsgeſchnitzten Madonnen werden auf den Markt 
gebracht und zu teuerſten Preiſen verſteigert. Die alten 
Volkslieder werden zu modernen Tänzen umgebogen. Die 
normierten Fabrikprodukte verdrängen die ehrliche Arbeit 
mühſamer Hände. Alles wird billiger und exakte, und 
alles wird zugleich nützlicher und mechaniſcher. a 

Die Technik bricht überall ein. Die Konſtruktion errich⸗ 
tet überall ihre ſkelettartigen Gerüſte. Der Geiſt entartet 
zum Intellekt, und das Gefühl wird zur Schwärmerei. Kei⸗ 
nes von allen iſt dem wirklichen Leben mehr gewachſen. 

Alles wird davon erfaßt. Ein ſonderbarer Austauſch 
beginnt, ein ſchrecklicher Tauſchhandel, in dem jeder Wert 
zermalmt wird. Nichts beſitzt mehr Wert, alles hat nur 
noch einen Preis. Die unwägbaren Dinge ſind plötzlich wäg⸗ 
bar geworden, und auch noch das Heiligſte wird verſteigert 
oder verkauft. ’ 

Dieſer Vorgang begann im vergangenen Jahrhundert 
zuerſt in den großen Städten Deutſchlands. Kurszettel 
und Auktton, Preismarke, Reklame und die Tatſache, daß 
die Gemälde der großen alten Meiſter nichts weiter waren 
als bloßer Wandſchmuck in konventionellen Bürgerhänſern, 
waren die, erſten Zeichen eines ſeeliſchen Zuſammenbruchs. 

Dann griff der Vorgang der Auflöſung auf den Teil des 
Volkes über, der immer der letzte Kraftgrund, die letzte 
Zuflucht eines Volkes geweſen iſt und ſein wird und ſein 
muß. nämlich auf die Bauernſchaft. 

Die alten Trachten verſchwanden, die alten Geräte — 
mögen es nun Mangelbretter oder Ofenkacheln odet Waſ⸗ 
ſerſpeier oder Pfeffermörſer ſein — nderten in die Mu⸗ 
ſeen oder zu Händlern. Die Bauernhäuſer wurden leer 
vom ererbten Beſitz und füllten ſich mit billiger, leicht zu 
erſtehender und brauchbarer Fabrikware. Man wußte in 
den Dörfern nichts mehr vom einſtigen Leben des Dorfes, 
man hatte die Geſchichte des Landes und des Dorfes in ihm 
vergeſſen. Schon Fontane ſtellte am Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts feit, daß die Bewohner des märkiſchen Dorfes 
Großbeeren von der Schlacht bei Großbeeren nichts mehr 
wußten. 

Dann gab es ſo ſonderbar erſchreckende Bilder zu ſehen 
wie einen alten Bauern in Cutawayhoſen, ſilberknöpfiger 
alter Weſte, eine „Kreisſäge“ auf dem verwitterten Kopf 
und Holzſchuhe an den Füßen in modern karierten Socken. 
Die Pferde freilich ſahen ſo aus wie immer, und der Pflug, 
eines der urtümlichſten und unzerſtörbarſten Geräte menſch⸗ 
lichen Lebens, war der alte wie zu den Zeiten des Urahnen. 

Und mit einem Male tauchte in einem der Art ſeiner 
ſelbſt entäußerten Dorf eine Frau auf, die niemand kannte, 
eine Frau, deren Geſicht nicht hierhergehörte, eine Frau, 
die anders ging, anders ſprach, anders aß, anders dachte, 
lebte, fühlte als alle Einwohner .. eine vollkommen 
Fremde. Aber: dieſe Frau ſah äußerlich echter und dörf⸗ 
licher aus als alle Einwohner des Dorfes. Deswegen war 
ſie auf eine grauenvolle Weiſe falſch. Sie trug die uralte 
Tracht des Dorfes, die im Dort ſelbſt kein Menſch mehr 
trug, und ſie ſelbſt hatte mit dem Dorfe nicht das mindeſte 
zu tun. Es war eine hiſtoriſch echte Koſtümierung. Das 
Echte wurde hier wertlos und läche lich ſowohl die Frau 
wie das Kleid, die Tracht, die fie umhertrug. Es war ein 
geſpenſtiſcher Vorgang. Es war ein Vorgang der Auf⸗ 
löſung innerlichſter Dinge. Es ſetzte ein: die garantiert echte 
Imitation. Man mochte das „Kitſch“ nennen. Aber der 
„Kitſch“ iſt nur ein Name für ein Symptom, welches Auf⸗ 
töſung anzeigt. ; ö a 1 - 

Man hat ſich oft gefragt und darum geſtritten, was das 
ſei: „Kitſch“. Nun: „Kitſch“, das iſt die maſſenwirkſame 
Gerfälſchung des Echten. „Kitſch“, das iſt die Verflachung 
Gweißes wie zer Bäuerlichen Tracht, iſt die Berfilmung 
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des Schubertſchen Schickſals wie die Verjazzung Chopins, iſt 
die Abbiegung des Verſtandes in den Intellekt wie die Ver⸗ 
waſchung des Gefühls in das Gemüt. „Kitſch“ iſt die Nivel⸗ 
lierung alles Innerlichen, alles Tiefen, alles Großen in 
das Allgemeinverſtändliche auch noch des letzten Bumm⸗ 
lers und Pflaſtertreters. „Kitſch“ iſt die gemeine Ausbeu⸗ 
tung eines verlogenen Hanges zum Selbſtbetrug, nämlich 
zum Selbſtbetrug, fo zu fein, wie man nicht iſt und wie 
man niemals fein kann. „Kitſch“ iſt ein? Spekulation auf 
alle ſehnſüchtigen Unfähigen, die ſich aus Mangel an Kritik 
und Angſt vor der Wirklichkeit mit Erſatz gern betrügen 
laſſen. 

So erlebten wir in den letzten Jahrzehnten ſeit Bis⸗ 
marck eine immer weiter vorſchreitende Aufweichung des 
deutſchen innerlichen Lebens. Es floß auseinander und 
wurde weich und breit und platt und auch noch dem letzten 
ſentimentalen Hohlkopf verſtändlich. Das Allerheiligſte 
wurde ſozuſagen in das jedem gelangweilten Bummler zu⸗ 
gängliche Schaufenſter geſtellt und eigens für ihn zurecht 
gemacht. 

Das Bauerntum iſt die letzte und tiefſte Kraftquelle der 
Nation. Die Entſcheidung fällt in den großen Städten. 


Aber damit die Entſcheidung der großen Stadt richtig ſei, — 
dafür iſt ein tüchtiges, ſeiner ſelbſt bewußtes Bauerntum 
notwendig wie das Brot zum Leben. Wenn die Stadt nicht 
mehr vom Bauerntum gut und recht geſpeiſt wird, verdirbt 
ſie und trifft falſche Entſcheidungen. N 
Man muß wieder ein Gefühl dafür bekommen in 
Deutſchand: Dürers Gemälde gehören nicht als Wand⸗ 
ſchmuck auf die Tapete; die bäuerliche Tracht iſt weder 
Maskerade fürs Koſtümfeſt noch für die Erholungsreiſe; der 
Hohenfriedberger Marſch im Gartenlokal ift eine Schändung 
des Hohenfriedbergers, der Tod eines anſtändigen Menſchen 
iſt keine Angelegenheit der Verfilmung, und die Dinge des 
innerſten Lebens eines Volkes gehören nicht, wie das bis⸗ 
her geweſen iſt, in das Muſeum. N 
Es muß bei uns Deutſchen wieder Gefühl für Abſtand 
geben. Es muß in uns wieder das Gefühl dafür erwachen, 
daß Gott nicht ein lieber Gott als Duzfreund für den täg⸗ 
lichen Verkehr iſt und daß das Bewußtſein, ein Deutſcher zu 
ſein, nicht eine billige Angelegenheit iſt, die man gegen 
Ausweis in der Bruſttaſche herumtragen und vorzei⸗ 
gen kann. 


der neue Hohe Kommiſſar 
beſucht die Danziger Regierung. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Danzig, 24. Januar. 
Bereits zu Beginn der vorigen Woche traf die Ganß 
des neuen Hohen Kommiſſars des Völkerbundes He 
Sean Leſter mit ihren drei Kindern in Danzig ein und 
bezog das Palais des Hohen Kommiſſars. Frau Leſter ge⸗ 
hört der bekannten nordiriſchen proteſtantiſchen Familie 
Tyrrel an. Heute vormittag traf auch Herr Sean Leſter 
ſelbſt, der noch durch die Ratstagung in Genf feſtgehalten 
war, in Danzig ein und wurde auf dem Hauptbahnhof von 
Oberregierungsrat Dr. Ferber, den er von Genf her 
kannte, im Namen der Danziger Regierung begrüßt. Für 
die diplomatiſche Vertretung der Republik Polen über⸗ 
brachte Legationsrat Dr. Weyers die erſten Grüße. Die 
Gattin des neuen Hohen Kommiſſars begrüßte mit den Kin⸗ 
dern Herrn Leſter gleichfalls ſchon auf dem Bahnhof. Der 
Hohe Kommiſſar begab ſich dann ſofort mit ſeiner Gattin 
ins Mackenſen⸗Palais. 

Noch im Laufe des Vormittags machte Herr Sean Leſter 
ſeinen Antrittsbeſuch beim Präſidenten des Senats, bei dem 
diplomatiſchen Vertreter der Republik Polen und bei dem 
Präſidenten des Hafenausſchuſſes. Der Präſident des Senats 
hatte eine beſondere Sitzung einberufen, um den Beſuch von 
Herrn Sean Leſter entgegenzunehmen. 

Der Antrittsbeſuch des Hohen Kommiſſars bei der Dan⸗ 
ziger Regierung bekam dadurch und durch die bei dem 
Empfang gewechſelten Reden zwiſchen dem Präſidenten des 
Senats und dem neuen Hohen Kommiſſar einen beſonders 
feierlichen Charakter. 


Präſident Dr. Rauſchning 


begrüßte im Senatsſitzungsſaal den Hohen Kommiſſar mit 
folgenden Ausführungen: 

„Herr Hoher Kommiſſar! 
der Freien Stadt Danzig, die ſich heute zur Entgegennahme 
Ihres Beſuches zu einer beſonderen Sitzung verſammelt 
hat, habe ich die Ehre und die Freude, Sie als neuen Hohen 
Kommiſſar des Völkerbundes in Danzig zu begrüßen. 

Sie betreten heute zum erſten Male den Boden Dan⸗ 
zigs, das ſeit vielen Jahrhunderten eine hervorragende 


Im Namen der Regierung 


dem noch heute die ſtolze Tradition und Kultur aus den 
Zeiten der ruhmreichen Hanſe nachklingt. 

Sie ſind nach Danzig gekommen in einer Zeit, da die 
zwiſchen der Freien Stadt Danzig und ihrer Nachbar⸗ 
republik Polen beſtehenden Beziehungen, die vielfach auf 
Grund der in Kraft befindlichen Verträge recht ſchwieriger 
und komplizierter Natur ſind, eine gewiſſe Entſpan⸗ 
nung erfahren haben, indem der Weg direkter Verhand⸗ 
lungen mit Polen beſchritten wurde. 

Wir hoffen, daß es auch ohne Inanſpruchnahme der 
Organe des Völkerbundes gelingen wird, die noch nicht ge⸗ 
klärten Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den beiden 
Staaten Danzig und Polen einer beide Teile befriedigenden 
Löſung entgegenzuführen. 

Sollten ſich aber auf dem Wege der direkten Verhand⸗ 
lungen trotz gegenſeitigen guten Willens Schwierigkeiten 
zeigen, ſo würden wir es dankbar begrüßen, wenn Sie, 
Herr Hoher Kommiſſar, entſprechend den vom Völkerbund⸗ 
rat aufgeſtellten Richtlinien, in erſter Linie den Weg der 
Vermittlung beſchreiten würden. 

Für die Danziger Regierung kann ich die Er⸗ 
klärung abgeben, daß fie, wie auch bisher ſchon, ſtets 8 u 
. in dieſem Sinne bereit ſein 
wird. e 

Namens der Regierung heiße ich Sie in Danzig herz⸗ 
lich willkommen und hoffe, daß Ihre Tätigkeit der Ent⸗ 
wicklung der Freien Stadt Danzig zum Segen gereichen 
wird. Ich gebe der Hoffnung Ausdruck, daß Sie und Ihre 
hochverehrte Frau Gemahlin, der unſer Willkommensgruß 
in Danzig ebenfalls gilt, ſich in der Freien Stadt Danzig 
mohl fühlen werben.“ 


Rolle in der Geſchichte des Nordoſtens geſpielt hat, und in 
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Der Hohe Kommiſſar des Völter bundes Leſter 


beantwortete die Anſprache des Präſidenten des Senats 
mit folgenden Worten: 


5 „Herr Präſident, ſehr geehrte Herren! 

8 Ich danke Ihnen recht aufrichtig und herzlich für den 
Willkommensgruß, der mir im Namen der Regierung der 
Freien Stadt Danzig dargebracht worden iſt. 

Mir iſt vom Rat des Völkerbundes die große Ehre zu⸗ 
teil geworden, daß er mich nach mehreren Jahren perſön⸗ 
licher Zuſammenarbeit zum Hohen Kommiſſar in Danzig 
ernannt hat. Ich bin natürlich ſehr ſtolz und auch ſehr 
dankbar, daß ich zu einem fo ehrenvollen Poſten auserwählt 
worden bin. Ich glaube, der Völkerbund hat in bezug auf 
Danzig nur den einen Wunſch, ſeine Bevölkerung 
gedeihen und glücklich zu ſehen und mitzuwirken an der 
Aufrechterhaltung und Förderung Ihrer anten Beziehun⸗ 
gen zu dem großen Nachbarlande Polen wie in den Ver⸗ 
trägen vorgeſehen. Mit dieſer feſten überzeugung komme 
ich nach Danzig. 

Danzig wird nicht mehr als andere Teile Europas 
gegen Schwierigkeiten immun ſein. Aber hier ebenſo wie 
ſonſt in der Welt werden Ihre Bemühungen hinſichtlich 
einer gegenſeitigen Verſtändigung, verſöhnlichen Haltung, 
Offenheit und aufrichtigen Verhandelns viel zu ihrer 
Löſung beitragen. 

Jede Hilfe, welche ich hierbei geben kann, wird von 
mir als eine willkommene Pflicht betrachtet werden. Sie 
werden, Herr Präſident, mir erlanben, bei dieſer Ge⸗ 
legenheit auf die bemerkenswerten Anſtrengungen einzu⸗ 
gehen, die von Ihnen unternommen worden ſind, um eine 
beſſere wirtſchaftliche Lage in Danzig herbeizuführen, und 
Sie zu beglückwünſchen für die Herbeis 
führung einer neuen Aera enger Zuſammen⸗ 
arbeit mit der polniſchen Regierung. 

Bei Übernahme meines Amtes gedenke ich auch der 
loyalen und hingebenden Dienſte meiner Vorgänger, des 
verſtorbenen Grafen Gravina und des Herrn Roſting. 

Erlauben Sie mir nochmals, Herr Präſident und meine 
Herren, Ihnen beſtens zu danken für das freundliche Will⸗ 
kommen, welches Sie mir beim Betreten Ihrer ſchönen 
hiſtoriſchen Stadt geboten haben, wo meine Frau und ich 
off der glücklichſten Jahre unſeres Lebens zu verbringen 

offen. 

Der Präſident des Senats erwiderte anſchließend in 
Begleitung des Oberregierungsrats Dr. Ferber den Beſuch 
des Hohen Kommiſſars im Laufe des Vormittags. 


Neue deutſch⸗polniſche Verhandlungen 
über die ſozialen Verſicherungen. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) s 


Am Dienstag haben in Warſchau im Miniſterium für 
ſoziale Fürſorge die polniſch⸗deutſchen Verhandlungen in 
Sachen der ſozialen Verſicherungen ihren Anfang genom⸗ 
men. Dieſe Verhandlungen bezwecken die Ergänzung der 
Beſtimmungen des Abkommens über die ſozialen Veriiche⸗ 
rungen vom 11. Juni 1931, die Feſtlegung der genauen Be⸗ 
dingungen für ihre Durchführung und die Entſcheidung 
der ſtrittigen Fragen, die ſich aus der Vermögensverrech⸗ 
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nung gim Zuſammenhange mit der übernahme der ſozialen 
Verſicherungen auf dem Gebiete Oberſchleſiens und der 


weſtlichen Wojewodſchaft durch Polen ergeben haben. Ins⸗ 
beſondere iſt es im Hinblick auf die weſentlichen und weit⸗ 
gehenden Anderungen, die in letzterer Zeit in der polniſchen 
und deutſchen ſozialen Verſicherungsgeſetzgebung vorge⸗ 
nommen wurden, notwendig geworden, das abgeſchloſſene 
Abkommen deren neuem Rechtszuſtand anzupaſſen. 


Die Beratungen wurden vom Miniſter für ſoziale Für⸗ 


ſorge Hubicki mit einer längeren Anſprache eröffnet. 


Miniſter Hubicki begrüßte mit Freude die deutſchen Dele⸗ 


gierten, welche gekommen ſeien, um zuſammen mit den 
Vertretern der polniſchen Behörden die Arbeit an der 
Durchführung des polniſch⸗deutſchen Abkommens vom 
Jahre 1081 über die foztalen Verſicherungen zu erlebigem. 
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Dieſes Abkommen — ſagte der Miniſter — ſtellt ein großes 
Werk der erſchöpfenden Regelung der gegenſeitigen polniſch⸗ 
deutſchen Beziehungen auf dem Gebiete der fozialen Ver⸗ 
ſicherungen dar. Es behebt die Schwierigkeiten, die ſich aus 
der übergangsperiode ergeben haben und löſt verſchiedene 
Fragen, welche zahlreiche Bürger beider Staaten betreffen, 
die im betreffenden Augenblick auf dem Gebiete des einen 
Staates weilen und ſpäter in das Gebiet des anderen 
Staates zurückkehren. Das Abkommen garantiert die gleiche 
Behandlung der Bürger des anderen Staates mit den 
eigenen Staatsbürgern und die Beibehaltung der Verſiche⸗ 
rungsberechtigungen, die im anderen Staate erworben wur⸗ 
den. 

„In dieſer Hinſicht“, ſo führte der Miniſter weiter aus, 


„if das polniſch⸗deutſche Abkommen ein ſehr 
kühner Schritt der Anerkennung dieſer Grund⸗ 
ſätze in den Beziehungen zwiſchen allen Staaten 
und deshalb weckt es ein (ebaftes Intereſſe weit 
außerhalb der Grenzen unſerer beiden Länder.“ 


„Bei Gelegenheit der durch die jetzigen Verhandlungen 


erfolgenden Fühlungnahme mit den Vertretern der polni⸗ 
ſchen Behörden und der polniſchen Anſtalten für ſoztale 
Verſicherungen werden die Delegierten Deutſch⸗ 
ands ſich eine unmittelbare Orientierung 
über unjere Tätigkeit auf frgialem Gebiete 


verſchaffen können. Bei uns werden das ganze Ver⸗ 
ſicherungsſyſtem reorganieſirende Arbeiten auf Grund des 
Geſetzes vom Jahre 1933, das am 1. Januar 1934 in Kraſt 
getreten iſt, durchgeführt. 

„Die jetzigen Verhandlungen haben wichtige Aufgaben 
zu bewältigen, vor allem die iner loyalen und ob⸗ 
jektiven Durchführung des polniſch⸗deut⸗ 
ſchen Abfoırmend. Juriſtiſch verpflichtet es ſchon ſeit 
dem 1. September 1933, doch ſeine Durchführung hat eine 
Reihe von Arbeiten erfordert, welche nicht ſofort fertig ſein 
konnten. Es iſt aber ſchließlich der Zeitpunkt eingetreten, 
wo die breiten Volksſchichten das Recht haben, eine raſche 
und endgültige Anwendung der Beſtimmungen dieſes Ab⸗ 
kommens zu verlangen. 

Wir können nicht zulaſſen, daß in dieſen Volksſchichten 
das Gefühl der Enttäuſchung oder Zweifel infolge des lang⸗ 
ſamen Verlaufs unſerer Arbeiten platzgreifen.“ 

eDr Vorſitzende der Deutſchen Delegation, Miniſterial⸗ 
direktor Engel, dankte dem Miniſter für die Worte der 
Begrüßung und betonte u. a., daß er die große Bedeutung 
dieſes Abkommens vollkommen anerkenne. Er ſei über⸗ 
zeugt, daß die Verhandlungen ein günſtiges Ergebnis zei⸗ 
tigen würden. 5 

Die Delegationen traten ſodann unter dem Vorſitz der 
beiden Delegationsführer in die Beratungen ein. 
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Sonderbare Wendung. 
0 Bromberg, 25. Januar. 


Am Dienstag wurde auf Anordnung des Unterſuchungs⸗ 
richters der Rechtsanwalt Dr. Kuziel in das Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis eingeliefert. Über die Gründe, 
die zu der Verhaftung führten, wird Stillſchweigen be⸗ 


wahrt. 


Dr. Kuziel war noch vor nicht allzu langer Zeit als 
Staatsanwalt beim Bromberger Bezirksgericht tätig. 
Er iſt beſonders in den Vordergrund getreten als An⸗ 
klagevertreter in den großen Deutſchtums⸗ 
bund⸗ und Pfadfinder⸗Prozeſſen. Eine eigen⸗ 
artige Schickſalsfügung hat es bewirkt, daß Dr. Kuziel ge⸗ 
rade an dem Tage in das Unterſuchungsgefängnis einge⸗ 
liefert wurde, für den Friedrich Mielke und Heinrich 
Preuß, die im Pfadſinder⸗Prozeß zu zehn und ſieben Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilt worden waren, ſich zum Stra f 
antritt in dem gleichen Gefängnis melden ſollten. 

Friedrich Mielke und Heinrich Preuß haben übrigens 
einen Aufſchubihres Strafantritt erhalten und 
zwar bis zum 5. bezw. 15. Februar d. J. Hoffentlich wird 


Ein Beiſpiel der Mäßigung. 
Lord Rothermere über die deutſche Revolution. 


Dem „Völkiſchen Beobachter“ entnehmen 
80 folgenden Beitrag ſeines Londoner Ver⸗ 
reters: N 


Der geſamte Preſſeapparat Lord Rothermeres 
mit ſeinen drei Londoner Millionenblättern und dem Netz 
von Provinzzeitungen ſteht nunmehr der Propaganda der 
Union britiſcher Faſziſten zur Verfügung. Lord Rother⸗ 
mere fordert in einem neuen Artikel, der im „Sunday 
Pictorial“ und der „Daily Mail“ vom Montag veröffent⸗ 
licht iſt, die männliche Jugend Großbritanniens auf, den 
faſziſtiſchen Organiſationen beizutreten, um auch in Eng⸗ 
land eine Regierung der Tat und der nationalen Zuſam⸗ 
menarbeit aufzurichten. Er ſtellt feſt, 


daß Deutſchland und Italien die beit regierten 
Länder der Welt ſind 


und tritt den Lügen entgegen, als ob dort nur die Angſt 
vor Konzentrationslagern und Rizinusöl die Bevölkerung 
zuſammenhält. i 


„Kann ein vernünftiger Menſch wirklich nur 
einen Augenblick lang glauben, daß ein Parteiführer, 
wenn er auch rückſichtslos iſt, in der Lage ſein kann, 
67 Millionen Deutſche in eine aktive Zuſammenarbeit 
hinein zu peitſchen? Nein, die Mehrheit der Bevöl⸗ 
kerung gehorcht nicht aus Furcht, ſondern mit frendi⸗ 
gem Vertrauen!“ 5 


Und weiter: „Es mag ſein, daß in Deutſchland ein⸗ 
zelne übergriffe vorgekommen find, aber im Ver⸗ 
gleich mit anderen Revolutionen, die viel kleiner waren, 
baben die Deutſchen der Welt ein Beiſpiel der Mäßi⸗ 
gung gegeben.“ 


Rothermere behauptet weiter, die britiſchen Faſziſten 
würden keine Judenfrage kennen, da in England die Macht 
der Juden geringer(?) ſei und nicht ganze Geſchäftszweige 
von Juden beherrſcht würden, wie es in Deutſchland der 
Fall war. Die Linkspreſſe läuft natürlich Sturm gegen die 
Propaganda, die der Preſſekönig für die Faſziſten Sir 
Oswald Mosleys macht. Dabei meldet der „Daily Herald“ 
noch einige, allerdings ſehr verſteckte antiſemitiſche 
Außerungen Sir Oswald Mosleys, die er in ſeiner Sonn⸗ 
abendrede in Birmingham getan haben ſoll Es ſeien auch 
bereits 400 Juden, die ſich den Mosley⸗Faſziſten ange⸗ 
ſchloſſen haben, wieder ausgetreten. 


Bei der ſtarken Beachtung, die die Faſziſten Sir Oswald 
Moslens jetzt finden, darf man übrigens nicht vergeſſen, 


daß längſt nicht alle Elemente der faſziſtiſchen Bewegung 
Englands hinter der Drganifation Mosleys ſtehen. 


Flottenſkandal in E fr land. 


Die eſtländiſche Regierung hatte an die Re⸗ 
gierung der ſüdamerikaniſchen Republik Peru eine Reihe 
von Kriegsſchiffſen verkauft. Nach dem Abſchluß 
dieſes Kaufs hat ſich herausgeſtellt, daß die Summe, die die 
eſtländiſche Regierung als Kaufpreis erhalten hat, um 
rund 300 000 Dollar geringer iſt als der Betrag, den die 
Regierung von Peru in Wirklichkeit gezahlt hat. Im 
Zuſammenhang mit der Aufdeckung dieſes Skandals iſt jetzt 
in Riga (Lettland) der eſtländiſche, frühere ruſſiſche 
General Lebedew verhaftet worden, der als 
Vermittler beim Verkauf auftrat. Bei der Hausſuchung 
beim General Lebedew fand man 70 000 Dollar. Der Ber: 


haftete wurde unter polizeilicher Aufſicht nach Eſtland be⸗ 
fördert und dort den eſtländiſchen Behörden übergeben. 
Lebedews Verhaftung iſt deshalb auch beſonders aufs 
ſehenerregend, weil er Träger eines ſehr bekannten und 
deachteten Namens iſt. General Lebedew war während des 


anus Tageslicht gezerrt, 
ſchon ſeit längerer Zeit bekannt geweſen zu ſein ſcheint. 


bis dahin der im Juſtizminiſterium liegende Antrag auf 
Niederſchlagung des Strafpollzuges feine Er⸗ 
ledigung gefunden haben. 


Graf Henckel⸗Jonnersmark freigeſprochen 


Vor dem Bezirksgericht in Tarnowitz wurde in einem 
Prozeß gegen den Grafen Henckel⸗Donnersmark, 
den Generalbevollmächtigten des Fürſten Henckel⸗Donners⸗ 
mark, der vor einigen Wochen großes Aufſehen erregt hatte, 
das Urteil geſprochen. Graf Henckel⸗Donnersmark war 
wegen Beſchäftigung eines reichsdeutſchen An- 
geſtellten ohne Genehmigung des Wojewodſchaftsamtes 
angeklagt. Der Staatsanwalt hatte eine ſchwere Gefängnis⸗ 
ſtrafe beantragt, obwohl der betreffende Reichsdeutſche die 
Aufenthaltsgenehmigung beſaß, der für ſeine Anſtellung zu⸗ 
ſtändige Direktor inzwiſchen geſtorben war und außerdem 
die Penſionierung des Angeklagten kurz bevorſtand. 

Das Gericht kam jedoch zu einem Freiſpruch, da der 
Generalbevollmächtigte nicht für alle Maßnahmen nach⸗ 
geordneter Beamter verantwortlich gemacht werden könne. 


Weltkrieges Adjutant von General Samſon ow 
und beteiligte ſich an der Schlacht bei Tannenberg. 
Eine große Rolle ſpielte er in der Geſchichte der Befreiung 
Eſtlands. 5 5 


England und Stalien vermitteln weiter. 


London, 25. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Nach 
dem diplomatiſchen Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ iſt 
gekommen, daß England und Italien erhin Be 
lungsdienſte auf diplomatiſchem Wege in der Abrüſtungs⸗ 
frage leiſten ſollten. i 


der Bayonne⸗Skandal. 


Paris, 25. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Taxator des Bayonner Leihhauſes Henri Cohen, wurde 
am Mittwoch verhaftet. Er fol Schmuckſachen, die höchſtens 
39 500 Frank Wert hatten, zur Beleihung mit 1800 000 
Frank abgeſchätzt haben. Cohen erklärte, die ihm jetzt vor⸗ 
gelegten Schmuckſachen ſeien nicht mit denen identiſch, die 
ihm ſeinerzeit zur Abſchätzung vorgelegt worden wären. 


Nach einer Meldung des „Journal“ aus Bayonne ſoll 
der verhaftete Direktor der Verſicherungsgeſellſchaft „Con⸗ 
fiance“, Gué bin, nicht nur mit Staviſki unter einer Decke 
geſteckt haben, ſondern ſogar einer der Anſtifter der Be⸗ 
trugsangelegenheit geweſen fein. Gusbin fol die Anwei⸗ 
fung gegeben haben, in Bayonne für mehrere Millionen 
Frank falſche Kaſſengutſcheine auszuſtellen, die er, Gusbin, 
dann bei Banken und Verſicherungsgeſellſchaften unter⸗ 
gebracht habe. Guébin habe jährlich 600 000 Frank (96 000 
Reichsmark) als Direktor ſeiner Verſicherungsanſtalt ver⸗ 
dient, aber monatlich 120000 Frank ausgegeben. / 


Fünf Perfonen, die wegen Erpreſſung oder Betruges 
zu Gefängnis verurteilt worden waren, bisher aber auf 
Grund irgend welcher Entſchuldigung auf freiem Fuß belaf- 
fen wurden, find jetzt verhaftet und zur Verbüßung ihrer 


Strafen ins Gefängnis eingeliefert worden. In parlamen⸗ 


tariſchen Kreiſen iſt man der Anſicht, daß dieſe Maßnahme 
auf die Kritik zurückzuführen iſt, die im Zuſammenhang mit 
dem Stavpiſki⸗Skandal an der franzöſiſchen Juſtiz wegen der 
Verſchleppungstaktik geübt wurde. 

0 


Zweihundert Millionen Anterſchleife? 


Während der Stavifki⸗Skandal die Gemüter in Er⸗ 
regung hält, wird bereits eine neue Betrugsangelegenheit 
die der Polizei und dem Gericht 


Es handelt ſich um den Direktor der Beamtenbank Georg 
Alexandre, gegen den Vorführungsbefehl erlaſſen wor⸗ 
den iſt. Alexandre iſt ſeit Monaten aus feiner Wohnung 
verſchwunden. Er betrieb vor Jahren in der Provinz einen 
Trödelladen, bis er auf den Gedanken kam, in Paris eine 
Bank zu gründen, die den Beamten und Feſtbeſordeten 
gegen geringe Zinsſätze Darlehen gewährte. Das Grün⸗ 
dungskapftal beſtand in Zeichnungen von Beamten, die 
einen Teil ihres Einkommens zur Verfügung ſtellen muß⸗ 


ten. Auf dieſe Weiſe ſoll Alexandre nicht weniger als 


die er auf ſeinen Namen Obligationen ausgab. Mit dem 


50 Millionen Franken zuſammengebracht haben, für 
ſo beſchafften Geld beteiligte er ſich an einer Reihe von 


Unternehmungen und gründete eine Reihe eigener Geſell⸗ 
ſchaften, die inzwiſchen bankerott gemacht haben. 


Man behauptet, daß die Summe, um die die kleinen 
Sparer durch Alexandre geſchädigt worden find, 200 Mil: 
lionen Frank beträgt. Bekanntlich trat auch Staviſki 
zeitweiſe unter dem Namen Alexandre auf, was dazu führte, 


daß auch die Beamtenbank des wirklichen Alexandre im 


wurde. 5 


Zuſammenhang mit der Staviſki⸗Angelegenheit genannt 


Leiters der Beamtenbank Alexandre geführt hat, 


in dem Kabineltsrat am Mittwoch die ent Am 1 1 ; 
5 n 


Eine ſtattliche Opferliſte 
des Großbetrügers Alexandre 


Der neue Betrugsſkandal, der zur 3 des 

eint 
dem Staviſki⸗Skandal nicht nachzuſtehe n. Man 
behauptet, daß zahlreiche bekannte Perſonen den Ver⸗ 
waltungsräten der von Alexandre gegründeten 11 Geſell⸗ 
ſchaften angehört haben. 
maliger Finanzminiſter, mehrere Abgeordnete und frühere 
Parlamentarier ſollen in die Angelegenheit verwickelt fein. 
Die Bilanz der Opfer Alexandres iſt erſchreckend. Nicht 
weniger als 3 Abgeordnete, 18 Präfekten, 30 Kaſſierer ver⸗ 
ſchiedener Geſellſchaften, 11 Richter, 2 Senatoren, 12 Polizei⸗ 
kommiſſare und eine noch nicht überſehbare Menge von 
Offizieren und mittleren und kleinen Beamten haben dem 
Großbetrüger ihre Erſparniſſe anvertraut. Alexandre ſcheint 
auch der Lehrmeiſter Staviſkis geweſen zu ſein, denn Sta⸗ 
viſki iſt vor Jahren in einem Unternehmen Alexandres an⸗ 
geſtellt geweſen. 


Republik Polen. 


Miniſter Beck nach Warſchau zurückgekehrt. 
Der Außenminiſter Jozef Beck iſt am Dienstag aus 


Genf nach Warſchau zurückgekehrt und hat am Mittwoch 


ſeine Amtsgeſchäfte wieder übernommen. 
Hohe Gefängnisſtrafen wegen Spionage. 


Das Bezirksgericht in Poſen beſchäftigte ſich dieſer 
Tage mit einem Prozeß gegen eine gewiſſe Anna Wier z⸗ 
binſka und einen gewiſſen Jan Mokrus, denen Spio⸗ 
nage zugunſten eines Nachbarſtaates vorgeworfen wurde. 
Das Urteil lautete auf fünf bezw. ſieben Jahre Gefängnis 
unter Anrechnung der Unterſuchungshaft, in der ſich beide 
Angeklagte ſeit dem Dezember vorigen Jahres befinden. 
Man hatte ſie damals bei Überſchreitung der Grenze feſtge⸗ 
nommen. - 


Verfaflungsberatung im Seim. 


Für den 26. Januar, vormittags 10 Uhr, iſt eine Plenar⸗ 
ſitzung des Sejm anberaumt, auf deren Tagesordnung u. a. 
der Bericht der Verfaſſungskommiſſion über die Arbeiten 
an dem Antrage des parlamentariſchen Klubs des Regie⸗ 
rungsblocks in der Frage der Verfaſſungsände⸗ 
rung ſteht. 


Aus anderen Ländern. 


Neue Sowjetrepublik im Fernen Oſten. 

Wie aus Schanghai gemeldet wird, wurde in Ka ch ga 
(Turkiſtan) eine unabhängige ſowfetruſſiſche Republik unter 
der Leitung von Saby — 
neue Regierung hat bekannt gegeben, daß ſich Chineſiſch⸗ 
Turkiſtan von China losſöſe. Allen Chineſen wurde der 
Befehl gegeben, das Land zu verlaſſen. 


Der Lenin⸗Gedenktag. i | 0 

Am Sonntag waren zehn Jahre ſeit dem Tode Lenins 
vergangen. Der Tag wurde in der ganzen Sowjetunion 
als Trau ertag begangen, nachdem bereits in den letzten 
Wochen die entſprechenden Vorbereitungen getroffen worden 


waren. Die Ausgaben der Sowfetblätter ſtanden ganz im 
- Tages und ng: * 


dieſes und der Loſung: „Zehn Jahre 
ohne Lenin, jedoch nicht ohne ſeln Merk“. Die 
offiziöſen „Jsweſtija“ veröffentlichten u. a. ein ſchattenhaf⸗ 


tes großes Bild Lenins, vor dem ſich in deutlicherer Form 
der Kopf Stalins erhebt. Auch in dieſer ſymboliſchen Dar⸗ 
ſtellung wird der in der Preſſe und in den Kundgebungen 


der Parteifonferenzen uſw immer wieder vertretenen Mei⸗ 
nung Ausdruck gegeben, daß Stalin der berufene Nach⸗ 
folger Lenins und ihm ebenbürtig ſei. (Oſt⸗Expreß.) 


Bulgarien tritt nicht bei. 


Die Havas⸗ Agentur meldet aus Athen. der dortige 


bulgariſche Geſandte habe der griechiſchen Regierung 
eine Erklärung abgegeben, daß Bulgarien freundſchaftliche 
Beziehungen mit den Nachbarn auch weiterhin unterhalten 
Beh dem Balkanpakt jedoch nicht beitreten 
werde. 15 tag 


König Borys von Bulgarien in Rumänien. 
Bukareſt, 25. Januar. (FAT) Am heutigen Donners⸗ 
tag iſt König Borys von Bulgarien mit ſeiner Gattin 
in Rumänien eingetroffen. Das königliche Paar wird von 
dem Miniſterpräſidenten Muſchanow begleitet. Der 
Aufethalt des Königs in Bukateſt wird einige Tage dauern. 


Kleine Rundſchau. 
Einſturz⸗Anglück in einer Kirche in Ohio. 


London, 25. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Wie 
Reuter aus Portsmouth [Ohio) meldet, iſt in der dortigen 
Kirche während eines Gottesdienſtes der Fußboden ein⸗ 
geſtürzt. Von den 400 Anweſenden ſtürzten zahlreiche in 
das Kellergewölbe. Etwa 50 Perſonen mußten ins Kran⸗ 
kenhaus gebracht werden. 5 a 


Ein Neger gelyncht. 


Aus Haſard (Staat Kentucky) wird gemeldet, daß dort 
ein 23 Jahre alter Neger, der wegen Körperverletzung im 
Gefängnis ſaß, von einer etwa 300 Perſonen zählenden 
Menſchenmenge aus dem Gefängnis herausgeholt wurde. 
Er wurde auf einen Baum aufgeknüpft und dann mit 
Revolvern beſchoſſen. Seine Leiche wies 40 Verletzungen 
durch Revolverſchüſſe auf. 6 


Eiſenbahnurglück in Spanien. 


Wie aus Madrid mitgeteilt wird, kam es auf der 
Strecke Madrid — Santander zu einem Etſenbahnunglück. 
Die Zahl der Toten beträgt vier. Es handelt ſich um den 
Lokomotivführer, den Heizer den Zugführer und einen 
Gendarmen Die Zahl der Verletzten beläuft ſich auf 20. 
Der Sachſchaden iſt beträchtlich. 95 


Minna von Barnhelm in Paris. a Fand 
Unter dem Protektorat des Office Univerſitaire Alle⸗ 
mand wurde in Paris von einer Gruppe deutſcher und fran⸗ 
zöſiſcher Studenten „Minna von Barnhelm“ aufgeführt. 
Zweck dieſer Aufführung iſt vor allem die Bekanntmachung 
der franzöſiſchen Studenten und Schüler mit der Sprache 
und den geiſtigen Werken der deutſchen Theater⸗Literatur. 


Solche Aufführungen ſollen, wie bereits in den letzten beiden 


Jahren, auch in den folgenden Jahren ſtattfinden. Nach der 
glänzenden Aufführung der „Minna von Barnhelm“ kann 
man der Verwirklichung dieſes Gedankens mit Zuverſicht 
entgegenſehen. n f 
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Ein inzwiſchen verſtorbener ehe⸗ 
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Die Unterhaltungskoſten . 
von Angeſtellten und Dienſtperſonal. 


Die Verſicherungsbeiträge der Angeſtellten (geiſtigen 
Arbeiter) und des Dienſtperſonals werden bekanntlich nach 
dem neuen Sozialverſicherungsgeſetz bemeſſen nach der Ent⸗ 
lohnung der Verſicherten. Dieſe Entlohnung ſetzt ſich aus 
dem Gehalt oder Barlohn und den Naturalbezügen der Ver⸗ 
ſicherten, d.h. aus freiem Unterhalt, wozu Wohnung, Hei⸗ 
zung und Licht gehört, zuſammen. Für die Berechnung des 
Wertes des freien Unterhalts ſind nach amtlicher Auskunft 
an hieſiger Stelle folgende drei Angeſtellten⸗Kategorien 
aufgeſtellt worden: ner 

Kat. I. Beamte in Handel, Gewerbe und Landwirtſchaft, 
ſowie Bureauangeſtellte jeder Art, Apothekengehilfen, Tech⸗ 
niker und Werkmeiſter, Lehrer, Lehrerinnen und Erzieher, 
Verwalter bezw. Verwalterinnen von Penſionaten oder 
Hotels, Haus: und Geſellſchafts repräſentantinnen, Küchen⸗ 
chefs u. ſ. w. 

Kat. II. Handlungsgehilfen, Handwerker (Geſellen) und 
Kellner, Landwirtseleven und Schreiber, Chauffeure, ge⸗ 
lernte Köche und Köchinnen, Wirtſchafterinnen, Pfleger und 
Pflegerinnen, Bonnen u. ſ. w. 

Kat. III. Handwerks: und Handelsgeſchäfts⸗Lehrlinge, 
ungelernte Kellnerinnen, Laufburſchen und Dienerburſchen, 
Hauswächter, jede Art von Haus dienſtperſonal beiderlei 
Geſchlechts, Wäſcherinnen, Plätterinnen ſowie andere phy⸗ 
ſiſche Angeſtellte. 

Außer der Kategorie ſpielt bei der Berechnung des 
Wertes der Naturalbezüge (des freien Unterhalts, wie er 
oben definiert worden ift) eine wichtige Rolle der Wohnort 
des Verſicherten. Die nachſtehende Tabelle giebt Aufſchluß 
darüber, wie der freie Unterhalt der Verſicherten in den drei 
Kategorien nach dem Wohnſitz in Dorf, Kleinſtadt und 
Großſtaödt berechnet wird: 


Angeſtellten⸗Kategorie 
Ortſchaft und Betrag 
arte n 
1.60 zl] 1.20 21] 0.85 21 
a) Dorf 49.50 „ 36.00 „ | 25.50 „ 
2.10 21 1.55 21 | 1.15 21 
b) Städte bis 3000 Einwohner 63.00 „ 46.50 „ 34.50 „ 
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e) Städte über 3000 bis 20000 | 2.45 1 1.80 ] 1.35 2 
Einwohner 73.50 „ 54.00 „ 40.50 „ 
d) Städte über 20000 bis 50000 2.75 2ʃ 2.10 2 1.601 2 
Einwohner ausſchl. Gdingen 82.50 „ 63.00 „ | 48.00 „ 

e) Städte über 50000 Einwohner | 2.90 1] 2.25 21] 1.70 2 
und die Stadt Gdingen 87.00 „67.50 „ | 51.00 „ 


Die Ziffern in den erſten Reihen der drei Rubriken 
bezeichnen den Tagesverdienſt und die Ziffern in den zwei⸗ 
ten Reihen den Wonatsverdienſt der Verſicherten in Form 
des freien Unterhalts. Dazu iſt noch der Bar⸗ 
lohn hinzuzurechnen. Barlohn und der in der Tabelle in 
Geld umgerechnete freie Unterhalt ergeben zuſammen den 

monatlichen Geſamtverdienſt des Verſicherten, nach dem die 
Verſicherungsbeiträge zu berechnen ſind. en 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Orininal-Artifel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle gestattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
mird ſtrengſte Verſchwiegenhelt zugeſichert. 


Bromberg, 25. Januar. 


Bewölkungszunahme. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkungszunahme bei wenig veränderten Temperatu⸗ 
ren an. ö 


Aus dem Stadtparlament. 


Nur in ber Finanz⸗Kommiſſion 
ein deutſcher Vertreter. 


Die zweite Sitzung des neu gewählten Stadtparlaments, 
die geſtern abend im Sitzungsſaale des Rathauſes ſtattfand, 
war nur von kurzer Dauer. Es ging um die Wahl der 
Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion, der Finanz⸗ und Haushalts⸗ 
Kommiſſionen, der Reviſions⸗Kommiſſion, des Rates der 
Kommunalen Sparkaſſe der Stadt Bromberg und der 
Reviſions⸗Kommiſſion für die Stadtſparkaſſe. Da die Ver⸗ 
treter der polniſchen Gruppen in den Vorbeſprechungen 
eine Verteilung der Sitze in den einzelnen Kommiſſionen 
vorgenommen hatten, ſo konnte Stadtpräſident Barci⸗ 
ſzewſki in feiner Eigenſchaft als Vorſitzender der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung bereits in allen fünf Punkten der 
Tagesordnung die fertigen Kandidatenliſten für die Wahl 
der verſchiedenen Kommiſſionen vorlegen. 
... Diele Vorbeſprechungen mußten in dem Sinne aus⸗ 
fallen, die berechtigten Belange der deutſchen Bevölkerung 
von Bromberg unberückſichtigt zu laſſen und lediglich 
den deutſchen Vertretern einen Sitz in der Finanz⸗ und 
Haushalts⸗Kommiſſion einzuräumen. Der berechtigte An⸗ 
ſpruch der beiden deutſchen Vertreter auf einen Sitz im 
Rate der Stadtſparkaſſe blieb unberückſichtigt. Demzufolge 
ſahen es die beiden deutſchen Vertreter als ihre Pflicht an, 
trotz der vorhergegangenen Vereinbarung der polniſchen 
Gruppen vor der Abſtimmung zur Wahl noch einmal die 
Forderung auf einen Sitz in dieſem Rate zu erheben. 
Stadtv. Jendrike begründete dieſen Antrag damit, daß 
eine Volksgruppe, die in der Stadt 10 Prozent der Be⸗ 
völkerung beträgt, und durch geſchäftliche Beziehungen an 
der Entwicklung des ſtädtiſchen Finanzinſtitutes ſtark inter⸗ 
eſſiert iſt, das Recht darauf hätte, einen Vertreter im Rate 
zu haben. Dieſer Antrag wurde gegen die beiden Stimmen 
der deutſchen Stadtverordneten abgelehnt. N 
Die Geſchäftsordnungskommiſſion, deren Wahl zunächſt 
auf der Tagesor mung ſtand, beſteht in Zukunft aus fünf 
Mitgliedern. Sie gingen aus den Reihen der drei polniſchen 
politiſchen Gruppen in der Stabtverordnetenverſammlung 
hervor Lediglich in der Finanz⸗ und Haushalts⸗Kommiſ⸗ 
ſion, deren Wahl daraufhin erfolgte, und die 15 Sitze zählt 
(für die ganze Kadenz), erhielt die deutſche Wählerſchaft 
einen Sitz. Die Reviſions⸗Kommiſſion gilt als ein Geſamt⸗ 
orgau, deſſen Funktionen ſich auf alle ſtädtiſchen Anſtaften 
erſtrecken, während früher zur Reviſion der verſchiedenen 
ſtädtiſchen Anſtalten und Inſtitute beſondere Reviſions⸗ 


endet und die Einbrecher konnten jetzt 
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Kommiſſionen gewählt worden waren. Die neue Revi⸗ 
ſions⸗Kommiſſion zählt ſieben Sitze. Der Rat der Stadt⸗ 
Sparkaſſe ſetzt ſich in Zukunft aus neun Mitgliedern zu⸗ 
ſammen. Hier hat trotz des Antrages der deutſchen Ver⸗ 
treter, wie wir bereits erwähnten, die deutſche Wählerſchaft 
keine Möglichkeit des Einblicks. Nach der Wahl der Revi⸗ 
ſions⸗Kommiſſion zur Stadt⸗Sparkaſſe (zwei Mitglieder) 


konnte der Vorſitzende die Sitzung ſchließen. Im Anſchluß 


daran wurde die erſte Informations⸗Sitzung der Finanz⸗ 
und Haushaltskommiſſion abgehalten. 


§ Herabſetzung der Zucker⸗Umſatzſteuer. Im Dziennik 
Uſtaw Nr. 6 vom 24. d. M. iſt eine Verordnung des Finanz⸗ 
miniſters erſchienen, auf Grund welcher vom 1. Januar 
d. J. ab eine Herabſetzung der pauſchaliſierten Zucker⸗ 
Umſatzſteuer von 3,6 auf 3,35 Prozent erfolgt iſt. 

8 Einen Unfall auf der Eisbahn erlitt der 12 jährige 
Schüler Edmund Ceglarſki. Der Junge ſtürzte wäh⸗ 
rend des Schlittſchuhlaufens ſo unglücklich hin, daß er ſich 
den rechten Fuß oberhalb des Knöchels brach. 
Der Verunglückte wurde in einem Privatauto nach dem 
Städtiſchen Krankenhauſe gebracht. 

$ Infolge der Glätte hingeſtürzt iſt der 41 jährige Ar⸗ 
beiter Szezepan Dloniak. D., der in den Abendͤſtunden 
feine Wohnung verließ, ſtürzte fo unglücklich hin, daß er 
ſich die linke Hand brach. Der Verunglückte ſuchte 
ſelbſt das Städtiſche Krankenhaus auf. 

8 Mit Anzeichen einer Fleiſchvergiftung in das 
Städtiſche Krankenhaus eingeliefert wurde am Mittwoch 
abend die 16jährige Helene Kalanowfka, Waiſenhausſtraße 
(Sieroca) 22. Eine ſofort vorgenommene Auspumpung 
des Magens beſeitigte jede Gefahr. 
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Nach allem ift es das Nächfte, was wir zu tun haben 
um bis zur völligen und gründlichen Verbeſſerung 
unſeres Stammes uns auch nur aufrechtzuerhalten, 
dies, daß wir uns Charakter anfchaffen. 

Johann Sottlieb Fichte 
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Ein Betrüger hatte ſich in der Perſon des 45jährigen 
Kaufmanns Thomas Pryl vor dem hieſigen Burggericht 
zu verantworten. Der Angeklagte, der einen Handel mit 
Glühbirnen betreibt, die er zum größten Teil in der Pro⸗ 
vinz verkauft, hatte im Oktober v. Js. den Chauffeur Ber⸗ 
nard Kowalſki zu einer achttägigen Autofahrt gemietet, 
wobei ein Kilometerpreis von 30 Groſchen vereinbart 
wurde. P. hatte es außerdem übernommen, für die Bekböſti⸗ 
gung des Chauffeurs zu ſorgen. Nach der achttägigen Fahrt 
landete P. mit ſeinem Chauffeur in Dirſchau. Hier ver⸗ 
ſchwand der Angeklagte unter Mitnahme der übrig geblie⸗ 
benen Ware und kehrte mit der Bahn nach Bromberg 
zurück. Kowalſki wurde auf dieſe Weiſe um etwa 150 Ztoty 
geſchädigt. K. war jedoch nicht allein das Opfer dieſes Be⸗ 
trügers, da er es mit einem anderen Chauffeur, mit dem er 
gleichfalls eine Woche unterwegs war, ebenſo machte. Vor 
Gericht enklärt der Angeklagte, daß er dem K. nichts ſchulde, 


da dieſer eine Menge Glühbirnen und andere Gegenſtände 
zurückbehalten habe. Ein eigenartiges Licht werfen die 
Zeugenausſagen auf die Arbeitsmethode dieſes Kaufmanns, 
gegen den noch einige ähnliche Strafſachen ſchweben. Das 
Gericht verurteilte den Angeklagten zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis, ohne ihm einen Strafaufſchub zu gewähren. Zi 

s Zwei dreiſte Einbrüche wurden in der Nacht zum 
Dienstag in Bromberg, und zwar im Zentrum der Stadt 
verübt. Die Einbrecher öffneten mit Hilfe von Dietrichen 
das Tor des Hauſes Buchholzſtraße 1. Hier wurden ſie 
von einem wachſamen und ſcharfen Wolfshund angefallen. 
Die Einbrecher warfen dem Hunde eine vergiftete Wurſt 
vor, die das Tier verſchlang. Bald darauf war es ver⸗ 
ungeſtört an die 
weitere Arbeit gehen. Sie öffneten ſich ebenfalls mit 
Dietrichen zwei weitere Türen zu dem Samengeſchäft von 
Szukalſki und durchſuchten die Bureauräume. Dabei ent⸗ 
deckten ſie die Schlüſſel zum Geldſchrank, aus dem ſie Wert⸗ 
papiere und Wechſel im Werte von 2500 Zloty ſtahlen. 
Plötzlich wurden die Täter von einem der Wächter geſtört 
und ergriffen die Flucht. Sie konnten mit ihrer Beute 
entkommen. Wahrſcheinlich die gleichen Einbrecher dran⸗ 
gen auch in das Reſtaurant von Behrend ein, durchwühlten 
alle Behältniſſe, konnten aber offenſichtlich nichts Mit⸗ 
nehmenswertes finden. Sie wuſchen ſich nur die Hände, 
beſchmutzten nicht weniger als 12 Handtücher und ver⸗ 
ſchwanden dann unerkannt. 

§ Zwei Schwindlern in die Hände gefallen iſt der 40⸗ 
jährige Landwirt Auguſt Zaborowſki, wohnhaft in 
Jaſchnitz. Im Mai v. 38, ſollte ſich Z. in einer Strafſache 
vor Gericht verantworten. Auf dem Gerichtskorridor tra⸗ 
ten an ihn zwei unbekannte Männer heran, von denen der 
eine ſich als Rechtsanwalt ausgab und ſich nach der Art des 
Strafverfahrens erkundigte. Der naive Landwirt gab dem 
„Herrn Rechtsanwalt“ felbitveritändlich bereitwilligſt Aus⸗ 
kunft und erhielt darauf den Rat, der Verhandlung fernzu⸗ 
bleiben, da ihm beſtimmt eine hohe Strafe drohe. Der an⸗ 
gebliche Rechtsanwalt erklärte ſich gern damit bereit, die 
Sache des Landwirts zu übernehmen und zum guten Ende 
zu führen, wenn dieſer ihm eine Vollmacht aushändige. Der 
erſchrockene Landwirt tat alles was ihm der menſchenfreund⸗ 
liche Rechtsanwalt riet, ſtellte die gewünſchte Vollmacht 
aus, bezahlte dafür ſofort 6 Zloty und lud obendrein aus 
Dankbarkeit den „Rechtsanwalt“ zu einem Gläschen Schnaps 
ein. Einige Tage ſpäter erhielt Z. ein Schreiben, worin 
er aufgefordert wurde, ſich mit einem größeren Geldbetrag 
ſofort nach hier zu bemühen, da er ſeine Angelegenheit be: 
reits günſtig bearbeitet habe. Als Treffpunkt wurde eine 
Reſtauration auf dem Friedrichsplatz verabredet. Unſer 
Landwirt beeilte ſich, der Aufforderung ohne weiteres nach⸗ 
zukommen. In dem Reſtaurant traf er nicht nur den an⸗ 
geblichen Rechtsanwalt. ſondern noch einen anderen Herrn 
an. Nachdem nun der Landmirt einige Lagen Schnäpſe aus⸗ 
gegeben hatte, und man ſich bereits in gehobener Stim⸗ 
muna befand. ſtellte der Rechtsanwalt den anderen Herrn 
als Staatsanwalt vor und bat gleichzeitig um Anshändi⸗ 
gung eines Betrages in Höhe von 30 Zloty. Z., dem der 
angebliche Rechtsanwalt ſowie der „Herr Staatsanwalt“ 
doch etwas verdächtig vorkamen, erklärte ſich bereit, den 
Betrag zu zahlen, jedoch im Gericht. Schließlich einigte man 
ſich, ſich in einer Stunde vor dem Gericht zu treffen. In 


der Zwiſchenzeit benachrichtigte 3. die Polizei, die dem 
Landwirt einen Kriminalbeamten zur Verfügung ſtellte, 
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dem es auch gelang, die beiden Schwindler vor dem Eingang 
zu dem Gerichtsgebäude feſtzunehmen. Es waren dies der 
32jährige Wirtſchaftsbeamte Czeſtaw Synoradzki, der 
wegen verſchiedener Vergehen bereits mehrfach vorbeſtraft 
iſt und der jährige Roman Dabrowfki. Die beiden 
Gauner hatten ſich nun deswegen vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht zu verantworten. D. verſucht ſich vor Gericht da⸗ 
mit auszureden, daß er dem Landwirt den Angeklagten S. 
als „Dekorator“ (Dekorateur) vorgeſtellt habe. Da ſie aber 
bereits alle ein wenig angeheitert waren, hatte Z. den Aus⸗ 
druck Prokurator verſtanden. Das Gericht verurteilte S. 
zu 9, D. zu 7 Monaten Gefängnis. * 
* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten 


Verband für Jugendpflege. Heutiger Vortrag fällt aus. (1391 


Crone nur für rüdfällige Verbrecher. 


Vergrößerung des Gefängniſſes in Ausſicht. 

Wie die polniſche Preſſe aus Warſchau meldet, wird 
gegenwärtig im Strafdepartement des Juſtizminiſteriums 
an dem Entwurf einer Reform des Gefängnis⸗ 
weſens gearbeitet. Beabſichtigt iſt die Bildung eines 
neuen Typs von Strafanftalten, die ausſchließlich für rück⸗ 
fällige Verbrecher beſtimmt werden ſollen. Das erſte Ge⸗ 
fängnis dieſer Art ſoll in Crone an der Brahe eingerichtet 
werden. Die dort beſtehende Strafanſtalt würde eine be⸗ 
deutende Erweiterung erfahren, ſo daß ſie etwa 5000 Ge⸗ 
fangenen Unterkunft geben würde, die der Kategorie der 
Unverbeſſerlichen angehören. 


d Gueſen (Gniezno), 24. Januar. Ein Einbruch 
verübt wurde in den jüdiſchen Tempel in Gneſen. 
Entwendet wurden vier weiße Tiſchtücher und 40 Zloty 
Bargeld. — Diebe drangen in die Wohnung von Sto ⸗ 
mowſki, Nollauſtraße (3 Maja) in Gneſen, ein und 
ſtahlen Wäſche und Anzüge im Werte von 400 Zloty. — 
Ferner drangen Spitzbuben bei Direktor H. Fiſcher ein 
und ſtahlen Sachen für etwa 120 Zloty. — Dem Landwirt 
Scharf in Strzyzewo⸗Smykowo, Kreis Gneſen, wurde ein 
Schwein geſtohlen. Die Täter find unerkannt entkommen. 

Selbſtmord verübte durch Ertrinken eine 28 Jahre 
alte weibliche Perſon aus Czerniejewo. Der Grund zu 
dieſer traurigen Tat iſt unbekannt. 


b Goldfeld (Trzeciewiec), Kreis Bromberg, 24. Januar. 
Am vergangenen Donnerstag brannten tall und 
Scheune des hieſigen Beſitzers Wernicht nieder; einige 
Stunden ſpäter ſtand auch die Scheune des Beſitzers 
Kosciucki in Flammen. In beiden Fällen liegt Brand⸗ 
tiftung vor. 

je Kürzlich wurden dem Beſitzer Liedtke in Haſenau 
10 Hühner geſtohlen. 

z. Inowroctaw, 24. Januar. Einen bedauerlichen 
Unfall erlitt das Auto eines Rittergutsbeſitzers aus der 
Gegend von Inowroclaw auf der Chauſſee nach Bromberg. 
In der Nähe des Dorfes Tarkowo verſagte plötzlich die 
Steuerung, der Chauffeur konnte das Auto nicht mehr zum 
Halten bringen und ſo raſte es gegen einen Baum. Wäß⸗ 
rend der Gutsbeſitzer ohne Verletzungen aus der Kataſtrophe 


hervorging, erlitt der Chauffeur eine Bruſtquetſchung und 


ſchwere Verletzungen am rechten Bein und der rechten Seite. 


i. Nakel, 24. Januar. In der zweiten Stadtverord⸗ 
netenſitzung wurde zunächſt die Wahl der Gerichtsbei⸗ 
ſitzer erledigt. Gewählt wurden aus Lite Nr. 1 (NPR): 
Adam Gawlowiez. Bäckermeiſter und Jan Sytek, 
Kaufmann; aus Lifte Nr. 2 (Wirtſchaftsblock) Xaver Ko⸗ 
walſkt. Fleiſchermeiſter. Eine ſehr lebhafte Diskuſſion 
ſetzte bei der Beratung über das Budget ein. 1800 Zloty 


wurden der polniſchen Privatſchule bewilligt. Die gleiche 


Summe wurde für Arbeiten zur Erneuerung der ſtädtiſchen 
Straßen und Plätze überwieſen. Gleichfalls wurden auch 
der Stadtbauverwaltung 2000 Zloty zur Renovierung bes 
Sitzungsſaales im Rathaus genehmigt und überwieſen. Das 
Geſamtverwaltungs⸗Budget beträgt 399 478,03 Ztoty, des 
der ſtädtiſchen Unternehmen und ſtädtiſchen Stiftungen 
881 766,81 Zloty. b 

I Poſen, 24. Januar. Heute früh waren verſchiedene 
Straßen des Stadtteils Wilda, die namentlich von Eiſen⸗ 
bahnbeamten bewohnt ſind, mit Flugblättern der 
kommuniſtiſchen Partei Polens beſät, in denen 
als Proteſt gegen die neuen Arbeitszeitgeſetze, die neuen 
Sozialverſicherungsbeſtimmungen und gegen die Lohnher⸗ 
abſetzungen zum Generalſtreik für heute aufgefordert wurde. 

Unter Ausſchluß der Offentlichkeit wurde 
vom hieſigen Bezirksgericht ein Jan Mokrus wegen 


Spionage zugunſten eines fremden Staates zu 7 Jahren 


und eine Anna Wierzbinſka zu 5 Jahren Gefängnis 
verurteilt. 


Geſtern früh verſuchte ſich aus Verzweiflung über ihre 
andauernde Arbeitsloſigkeit die unverehelichte Brontſtawa 
Jaskowiak aus Ladajemo im Kreiſe Poſen 
Warthe zu ertränken. Sie wurde jedoch noch rechtzeitig 
gerettet. ö 

Wegen Verübung zahlreicher Raubüberfälle im 
Februar und März v. J. wurde eine Räuberbande, die 
unter der Führung eines Franciſzek Rogozinſki aus 
Koſten ſtand, feſtgenommen. 


ph. Schulitz (Solec), 24. Januar. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſtete die Butter 1,10—1,20, Eier 1,60 
bis 1,80, Weißkäſe 0,25, Kartoffeln 2,40 2,50. 

Vergangene Woche wurden dem Beſitzer Schäfer in 
Kirſchgrund vier Schweine geſtohlen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſe vom 25. Januar 1934, 


Krakau — 2,80. Jawicholt + 1,66, Warichau + 1,36, Plock + 125 # 


Thorn + 0,97, Fordon + 1,08, Culm 7 0,95 Graudenz + 1,1 
Rurzebrat + 1283, Biecke + 0,58, Dirſchau + 0,32, Einlage + 2,40, 
Schiewenhor! + 2,36, | 
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3 Suche auf mein neu er⸗ 
baut. Grdſt. in Gdynia 
Aählſeile 5000 Zloty F Mein in Wiecbork bekanntes u. maßgebendes Kaufhaus veranstaltet vom 28. d. N. 


Am Mittwoch, dem 24. Januar. 
; für alle Zwecke liefert auf. Hypoth. zu leihen, 
morgens 7 Uhr, entſchlief ſanft nach Muszy ski Objettwert2&00031. auf 


langem ſchweren Leiden unſere liebe 8. 2 1. Hypoth. find 6800 3. — 
Mutter, Großmutter und Urgroß⸗ 3 2. |eingetrag., genen ante 
ie Mi i ü i ereinbarung reſſe 
mutter, die Witwe und Eigentümerin 6 N | N mur ' N Vorucll. Gbonia, * 


2 Pomorſta 1 30. 1392 
Mathilde Nadtle i Es kommen zum Verkauf große Mengen Weißwaren zu bedeutend 


eb. Buchholz 6-8000 27 auf Ain 
eee Stadtgrundft, in Bnda 104 herahgesetzten Preisen. Jeder Besuch ist lohnend. 


u. I. Hypoth. geſ. Off. u 


nn Mi a Ce 8, Roseoki, Wigehork, taten. m 


Bydgoszcz. Gr. Barteliee, . 
Len =. Januar 1984. Hypothek, erſte Stelle ſicherter Poſition zwecks 


g Reſtkaufgeld ift mit ibäterer eirat 
kan ben 28. . Alte: ums Une . Angz bse unter K. 40 ten 1e 217) Gebildeter Landwirtsſohn? 


vom Trauerhaufe Grob - Bartellee 2 8 Geicht. d.geitg.erb. 5 D Peſchlt.d. Zeıtg erb 25 J. alt, and wirtſchaftl. Schule, 5 Jahre Praxis 


aus ſtatt. 72¹ Einen Teilhaber A ch tu n g auf intenfiven Gütern Poſens u. Bommerellens, 


f ch. das Melt ſucht für ſofort oder ſpäter Stellung als 

; Kaufmann, welch das Aelter. Fleiſchermeiſter 

Geſchäft ſpäter über⸗ mit 31. 10000 jucht Dame Feldbeamter oder Alleiniger. 
Die Preiſe der Gasapparate ſind bedeutend nimmt, ſucht die 1272 mit etw. Vermög kenn. Gute Zeugniſſe u. Empf vorh. Gefl. Off. bitte an 


erabgeſetzt worden! Nützt die Gelegenheit Färberei und chemiſche zu lern. zwecks ſpäterer iner, Nowawies, p. Gromadno, Szubin. 
ae und verſorgt Euch im 8 Waſchanſtalt L. Kerger, Heirat. Offert. u. F. 719 —— chndhe 5 1 


Geſchäfts⸗Lokal der n Gärtner bangel. Mädchen (Siemens Schuckert) Gdani\ta 89, Wa. 4. 58. 
Gazownia Bydgoska verh. 33 J. alt, 18jähr. |24 J. alt, mit goch⸗ und gebraucht. zu kaufen 8 In | Ein oder zwei Zimmer, 


D 8 I ‚Brazis, erf Orchideen, Nähtenntniſſen fucht Type O. R. 61/1500 380Volt,5,1Amp.2,2Kw.1420T, |möbl. od. unmöbl,, 
ul. Marizatta Ad ba 5. Tel. 784 ffe n e te e n eee eee 


Sparkoch 8 ier itüch ſter Ro zicht. zugl. Frübaem, DON ſofortötellrng Wieler & ‚Yardimann Act. Gef, od. ſpät. in Jagdſchütz 
varkochern, Familienküchen neueſter Kon⸗ Nendunt— Nenlmeſſter 


55 5˙ z. verm. Angeb. unt. 
Biene Leue Yeuan|bei aer enen. Danzig — Poſtſach 272. n 4. d d. St. 
struktion, kleinen Backöfen, leinen Helzöſen u. gute Empfebl. vorh. — — 
für Wohnungen. Badedien, Gasbrennern, 
verheiratet, evangeliſch, der deutſchen und 
polniſchen Sprache in Wort und Schrift 


An und Verkäufe | Mun. Sinner 
„ e 5. 


Aehſltommotor Hm: 
mi elektr. Licht zu verm. 


Möbl. Zimmer zu verm. 
Nomanowſti. 1265 Zach ritt Nute B. 1298 Füchſe, Iltiſſe, 885 Chrobre ao 23. Whg. 7 
Konarzew. p. Krotoſzyn a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. e ENE 
Plätteiſen. Menagen zu günftigen Bedingung. Marder, Kanin uſw. 


bei Barzahlung und auf Raten. 8886 mächtig, mit mehrjähriger Praxis für die i Beſſeres Mädchen. 5 HRtun gan 
Herrſchaft Borzeciczki. powiat Krotoſzyn, 2 Schweizer 22 Jahre alt. in allen kauft und zahlt Höchſtpreiſe Pachtungen 
150 Morgen 
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Kino „ = Der große Lustspieischlager der der Liebling des Publikums John Boles 705 N t N h h 
Kristal = Fox-Produktion 1934. Ein köstliches 0X Neueste Wochenschau 
= Lusispiel voll Humor, Witz und El Brendel Pat-Chronik 
Beginn 5, 7, 9, 3 Komik, feurigem nn 1 jan al In . 
SonntagsabsÜhr 3 Musik und schönem Gesang oder: re Königl, Hoheit, 1290 Herm. Bing deutsche Beschreibung. 


2. Blatt. 


Pommerellen. | 


25. Januar. 
Graudenz (Grudziadz) 


Eine Bluttat mit Todesfolge, 


die ſich am 15. Oktober v. J. in Schöntal (Duſoein), 
Kreis Graudenz, ereignete, bildete den Gegenſtand einer 
Verhandlung vor der Graudenzer Strafkammer. 

Am genannten Tage fand im dortigen Lipinſkiſchen 
Lokale ein vom Schützenverbande veranſtaltetes Tanzver⸗ 
gnügen ſtatt. Unter den zahlreichen Teilnehmern befanden 
ſich der jährige Joſef Lecza aus Schöntal, ferner deſſen 
zwei Brüder, der Mjährige Michael und der 16jährige An⸗ 
ton, drei Brüder Weißgebert (Joſef, Alexander und 
Franeiſzek), Richard Szpowicz, Alwin Zawitowſki 
und Jan Otlowſki. Gegen 10 Uhr abends kam es wäh⸗ 
rend des Vergnügens zu Zwiſtigkeiten. Der dienſttuende 
Poliziſt Tatrach bemerkte einen auf dem Fußboden liegen⸗ 
den jungen Mann namens Alexander Mietek, der von 
anderen arg mißhandelt wurde. Der Beamte befreite den 
nicht ganz nüchternen M. und brachte ihn auf den Flur 
hinaus. M. glaubte in dem Poliziſten einen Gegner vor 
ſich zu haben und ſchlug ihn mit einem Gummiknüppel, den 
er aus der Taſche zog, über den Kopf. Der Beamte blieb 
trotzdem völlig ruhig, reagierte nicht auf den Schlag, ſon⸗ 
dern brachte den angetrunkenen M. vor die Lokaltür. M. 
wollte zunächſt wieder in das Lokal hinein, begab ſich dann 
aber auf Zureden ſeines Bruders Stefan und einiger 
Kameraden auf den Nachhauſeweg. Auf dieſem Gange nun 
wurde er mit feinen Freunden von einer drößeren An- 
zahl ihrer Gegner, die mit Zaunſtacketen, Meſſern und 
Gummiknüppeln bewaffnet waren, verfolgt. In zwei 
Gruppen geteilt, gingen die Verfolger, die Chauſſeegräben 
benutzend, den Geſuchten nach. Bei der in der Nähe des 
Grenzwachtpoſtens befindlichen Brücke holten die Verfolgen⸗ 
den M. und feine Genoſſen ein. Die weniger betrunkenen 
Angegriffenen vermochten ſich durch die Flucht in Sicher⸗ 
heit zu bringen, Mietek dagegen wurde ein Opfer des über⸗ 
falls. Er wurde von den wütenden Gegnern durch Schläge 
mit Zaunpfählen uſw. erbarmungslos getötet. 

Nach dem Verbrechen gingen die „Helden“, als wäre 
nichts geſchehen, wieder ins Tanzlokal zurück und ver⸗ 
gnügten ſich bis zum frühen Morgen weiter. Am nächſten 
Tage fand man die blutüberſtrömte Leiche des Mietek. 
Neben der Leiche lagen ebenfalls blutbefleckte Zaunlatten, 
die als Mordwerkzeuge gedient hatten. 

Am Dienstag kam nun dieſe abſcheuliche Roheitsaffäre 
zur gerichtlichen Aburteilung. Zu verantworten hatten ſich 
die eingangs genannten jungen Leute. Die Verhandlung 
dauerte den ganzen Tag über bis in den ſpäten Abend 
hinein. Sodann beraumte der Verhandlungsleiter die Ur⸗ 
teilsverkündung auf Mittwoch mittag an. Das Urteil 
lautete gegen die Hauptſchuldigen Joſef Lecza und feinen 
Bruder Michael auf 5 bzw. 4 Jahre, gegen Joſef Weiß⸗ 


gebert auf 2 Jahre Gefängnis Alexander Weiß⸗ 


gebert, Richard Szpowiez und Alwin Zawitowſki 
erhielten je 1 Jahr Gefängnis; dieſen drei Angeklagten 
billigte der Gerichtshof eine dreijährige Bewährungsfriſt zu. 
Die Unterſuchungshaft wurde nicht auf die Freiheitsſtrafen 
in Anrechnung gebracht. Betreffs der übrigen drei Ange⸗ 
klagten erkannte das Gericht auf Freiſprechung. * 


„Glücksritter“. Wie vor einigen Tagen mitgeteilt, 
hat ſich — auch eine Errungenſchaft der Neuzeit — auf den 
Märkten und auch an anderen Tagen und Stellen ein Er⸗ 
werbszweig herausgebildet, der darin beſteht, ſpielluſtige 
Leute zum Würfeln um Bonbons und ſonſtige Zuckerwaren 
zu verleiten. Eine ſolche Gelegenheit, Fortuna anzurufen, 
kann man, ſogar Sonntags, in der Nähe des Eiſenbahn⸗ 
überganges in der Culmerſtraße (Chelminifa) beobachten. 
Dort haben unternehmungsluſtige „Gewerbetreibende“ ihren 
ſtändigen Aufenthalt und finden auch regen Zuſpruch. Je 
nachdem, ob „paarig oder unpaarig“ die Würfel fallen, gibt 
es als Gewinn Süßigkeiten; meiſtens aber leider nicht, 
denn das Glück iſt faſt immer auf ſeiten der Unternehmer. 
Ein paſſables Lockmittel, Naive zum Spiel anzureizen, bildet 
die Art. daß Bekannte der Veranſtalter dann und wann 
an den Tiſch treten und würfeln — natürlich mit Bomben⸗ 
erfolg. Das zieht, und das „Geſchäft“ floriert. Da ſollte 
tatſächlich eingeſchritten und dem Übel geſteuert werden. * 


x Nicht bloß Glühbirnen, ſondern ſogar die Siche⸗ 
rungen aus den elektriſchen Leitungen in Hauskorridoren 
find jetzt ein begehrter Artikel für Langfinger. Vor einigen 
Tagen wurden aus dem Flur des Hauſes Blumenſtraße 
(Kwiatowah 8 ſämtliche Sicherungen geſtohlen, und der letzte 
Polizeibericht meldet wieder einen ſolchen Fall. Danach 
ſtahlen Diebe aus dem Korridor des Hauſes Herrenſtraße 
(Panſka) nicht weniger als acht Sicherungen und außerdem 
eine Glühbirne. Ein weiterer Diebſtahl wurde bei Piotr 
Cienſki, Culmerſtraße (Chelminſka) 52, verübt. Ihm 
entwendete man aus dem Keller 9 Zentner Kohlen und 
ein Fahrrad im Geſamtwerte von 150 Zloty. * 


Thorn (Toru) 


Vollſtändige Eröffnung der neuen Wegebrücke 
erſt im Juni d. Is. 


Die für Ende vorigen Jahres erwartete Freigabe der 
neuen Brücke für den Verkehr konnte im Dezember, wie 
vorgeſehen war, nicht erfolgen, weil die abſchließenden Ar⸗ 
beiten ſchon lange vor Jahresſchluß infolge Froſtwetters 
unterbrochen werden mußten. Bekanntlich iſt die Brücke 
nach vorangegangener Beſichtigung der Brückenkonſtruktion 
durch eine ſpezielle Miniſterialkommiſſion vorerſt nur 
für den Straßenbahn verkehr freigegeben 
worden. 

Die noch auszuführenden Arbeiten, wie die Pflaſterung 
der Zufahrtsſtraßen, Verlegung des hölzernen Brücken- 
belages (Holzwürfel), Anbringung der Geländer uſw. ſollen 
ſofort beim Frühjahrsbeginn in Angriff genommen werden. 
Wenn auch diefe Arbeiten keinen allzu gen eitaufwand 
mehr erfordern, jo iſt doch vor Juni d. 9. der voll⸗ 


Aushilfe in Latein, Pol⸗ 
5 tand beſond. bei Rück⸗ 
ä 


geweſ Gymnaſiallehrer 


Grudzigds, Kuſota (neb.| Evangel. Gemeinde! Stadtmiſflon Gran- 
Waiſenhaus 43. Wg. 2. en Vorm. 0 Uhr] denz, O 1 sn 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag, den 26. Januar 1934. 


ſtändigen Eröffnung der Brücke nicht zu rechnen, da der In⸗ 
betriebnahme derſelben eine eingehende Prüfung und Be⸗ 
laſtungsprobe vorausgehen müſſen, und die Belaſtungs⸗ 
probe allein, da jeder Pfeiler geſondert dieſer Probe unter⸗ 
zogen werden muß, ſehr lange Zeit in Anſpruch nimmt. * 


+ Von der Weichſel. Gegen den Vortag um 5 Zenti⸗ 
meter angeſtiegen, betrug der Waſſerſtand Mittwoch früh 
0,87 Meter über Normal. er 

+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 25. Januar, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 1. Februar, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 28. Januar, 
hat die „Central-Apotheke“ (Apteka Centralna), Culmer⸗ 
ſtraße (ul. Chelminſka) 6, Fernſprecher 169, . 

* Ihre Goldene Hochzeit begehen heut, am 25. Januar 
Herr Auguſt Hielſcher und Frau Emilie geb. Scheibel, 
die im 77. und 78. Lebensjahre ſtehen. — Herr H. iſt im 
Jahre 1881 aus dem Kreiſe Jauer (Schlefien) nach Sängerau 
hieſigen Kreiſes auf das Rittergut des Herrn Meiſter als 
Gärtner zugezogen, wo er ununterbrochen 30 Jahre tätig 
war. Er bekleidete auch viele Nebenämter; ſo war er z. B. 
20 Jahre Waiſenrat, 28 Jahre Mitglied des Kirchenvorſtan⸗ 
des in Lulkau und 30 Jahre Schöffe bei der Invaliden⸗ und 
Unfall⸗Verſicherung. Außerdem iſt der Jubilar der Be⸗ 
gründer des Landdpwirtſchaftlichen Bienenzüchtervereins 
Lulkau. Die beiden Söhne des greiſen Paares, von denen 
einer in dieſer Gegend Lehrer war, ſind im Weltkriege ge⸗ 
fallen. — Im Mai 1928 mußte Herr H. krankheitshalber 
ſeine Stelle in Sängerau aufgeben und er wohnt ſeither mit 
ſeiner Gattin bei ſeiner einzigen Tochter und Schwieger⸗ 
ſohn Pommerenke, Friedhofsgärtner auf dem Neuſtädtiſchen 
evangeliſchen Friedhöfe. — Wir wünſchen dem Jubelpaare 
Glück und Gottes Segen für ſeinen Lebensabend! * 

+ Spurlos verſchwunden iſt nach einer Anzeige der 


[Frau Marja Colbecka, Lindenſtraße (ul, Kosciuſzki) 27, 


deren 15 Jahre alter Sohn Zygfryd. Der Knabe hat am 
9. Januar die elterliche Wohnung verlaſſen und iſt ſeit 
dieſer Zeit nicht mehr geſehen worden. Die Polizei hat 
die Suche nach dem Vermißten ſofort eingeleitet. * * 

»Der Storch auf der Straße. Auf dem Bankplatz 
(Place Bankowy) verließ eine vor Schmerzen ſich krüm⸗ 
mende Frau die von der Bromberger Vorſtadt kommende 
Straßenbahn, um kurz darauf in einem der nächſten 
Hausflure einem geſunden Knaben das Leben zu ſchenken. 
Die von auswärts zugereiſte Hilfsbedürftige wurde ſofort 
mittels Autodroſchke in das Stadtkrankenhaus befördert. * 

Ein Flugzeugunfall ereignete ſich am Sonnabend auf 
dem Flugplatz des hieſigen 4. Fliegerregiments. Ein Appa⸗ 
rat kam dem Erdboden zu nahe und erlitt einen Flügel⸗ 
bruch, wobei der Pilot zum Glück mit geringfügigen Haut⸗ 
abſchürfungen davonkam. * * 

v Einen Unglücksfall erlitt 9. Grzeſzkowſki, Be⸗ 
amter der Staatlichen Forſtdirektion in Thorn, wohnhaft 
Altſtädtiſcher Markt (Stary Rynek) 23. Der mit dem Ein⸗ 
ordnen von Akten beſchäftigte G. brach plötzlich mit dem 
Stuhl, auf dem er ſtand, zuſammen und kam dabei ſo un⸗ 
glücklich zu Fall, daß er mit dem Kopf gegen die Wand 
und mit dem Rücken gegen die Stuhllehne ſchlug. Der 
Verunglückte wurde zunächſt in ſeine Wohnung gebracht, 
ſpäter aber, nachdem der Arzt innere Verletzungen 
feſtgeſtellt hatte, mittels Krankenwagens in das Städtiſche 
Krankenhaus befördert. * * 

» Kellerbrand. Ein im Keller des Hauſes Katharinen⸗ 
ſtraße (sw. Katarzyny] 3 mit einem offenen Licht herum⸗ 
hantierendes Dienſtmädchen verurſachte einen Brand, der 
in dem dort lagernden leicht brennbaren Material, wie 
Holzwolle, Kohlen uſw., reiche Nahrung fand, ſo daß die 
Feuerwehr zur Bekämpfung des Feuers alarmiert werden 
mußte. Der Schaden beträgt etwa 100 Zloty. . 

v Beltrafung von Schwarzhörern. Im Zuſammenhang 
mit dem Rundſchreiben des Poſt⸗ und Telegraphenmini⸗ 
ſteriums ſowie des Innenminiſters über die Regiſtrierungs⸗ 
pflicht der Radioapparate fällte die hieſige Burgſtaroſtei im 
Verwaltungsſtrafverfahren am 19. und 20. d. M. einige 
Urteile, kraft deren eine Reihe von Perſonen, die der obigen 


Graudenz. 


An unſere Graudenzer Leſer. 


Damit in der Zuſtellung der „Deutſchen Rundſchau in Polen“ 
keine Unterbrechung geſchieht, empfiehlt es ſich, das 


Abonnement für Februar 


ſofort zu erneuern. 
Beſtellungen nimmt entgegen die 


Hauptvertriebsſtelle Arnold Kriedte, Buchhandlung 


Miekiewicza (Pohlmannſtr.) 10. 

Näheres über weitere in der Stadt eingerichtete 
Ausgabeſtellen erfährt man in der 
Hauptvertriebsſtelle von Arnold Kriedte, 
Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Rundſchau in Polen“. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 28. Jan. 1934 Septuageſimä). 


ndia. ert. fachmänn. 
* Bedeutet anſchließende Anendmahlsfeier. 


1276 Gottesdienſt, Pfr. Gürtler, Vormitt. 
11½ Uhr Kinder ottesdſt. andacht, 6 Uhr Evangel., 
Montag abds. 8 Uhr Jung- 7 Uhr Ju endbund, % Uhr 
mädchenverein, Dienstag] Kindergottesdienſt Treul, 
abds. 8 Uhr Poſaunenchor, 2 Uhr Andacht in Treul, 
Mittwoch nachmitt. 5 Uhr 3 Uhr Ju endbundſtunde 
Bibelſtd, abends 8 Uhrſin Treul, Dienst. / 10 Uhr 
Kirchenchor, Donnerstag] Kindergottesdſt., % Uhr 
abds. 8 Uhr Jungmänner⸗ Andacht in Weburg, 6 Uhr 
verein, Fre tag nachmitt.] Andacht in Hilmars dorf, 
4 Uhr Frauenhilfe, aods.] Mittw. nachm. 3 Frauen⸗ 
Uhr Jungvolk-Heimabd. unde. ½8 Uhr Blätter, 
Rehden. Nachm. 3 Uhrſmtſſionsſtunde, Donnerst. 
Oottesdienſt. 1/,5 Uhr Blaukreuzſtunde. 


Emil Romey 


Pap!erhandlung 
Torunska Nr. 16 
Telet. Nr. 438, 

200 


Weg Verkleinerung des Rehwalde, Vormittag] Freitag / Uhr Kinder, 
Haushalts vert. bel 10 Uhr Gottes dienſt. : 
aller Art auch Betten.] Nitzwalde. Vormittag] Mockrau. Nachm. 2 Uhr 
I exfr. Bohlmannitr. | 10 Gottesdſt., (Eintührume | Jungmüddentreis. 


unde. 


Miekiewicza) 8, Soflis. der Aelteſten und Ge] Klodtten. Dienst nachm. 
1334 meinbevertteter,, 15 Uhr Bibelſtunde. \ 


Nr. 20. 


Verpflichtung nicht nachkamen, mit Geldſtrafen in Höhe von 
10—50 Zloty bedacht werden. Die Schuldigen müſſen un⸗ 
abhängig von dieſer Strafe auch noch eine Nachzahlung in 
Höhe von 18 Zloty als ſech monatliche Entſchädigung für 
die vorher nicht bezahlten Abonnementsgebühren zugunſten 
des Poſt⸗ und Telegraphenminiſteriums leiſten. Hiervon 
wurden nicht nur Perſonen mit kompletter Empfangs⸗ 
anlage betroffen, ſondern auch ſolche, die unkomplette An⸗ 
lagen, wie z. B. nur die Antenne, beſaßen. * * 
» Urteil im Prozeß gegen die jugendlichen Einbrecher. 
Die Strafkammer des Bezirksgerichts in Thorn fällte in 
den Nachmittagsſtunden des geſtrigen Tages das Urteil in 
dem Prozeß gegen die dreiköpfige Einbrecherbande, über 
deſſen Verlauf wir bereits berichteten. Das Gericht hielt 
die drei Angeklagten der ihnen in der Anklageſchrift vor⸗ 
geworfenen Vergehen für ſchuldig und verurteilte: Edmund 
Grzywacz und Jan Winiarſki zu je 2% Jahren Gefängnis, 
Leon Wisniewſki (Vater) zu 8 Monaten Gefängnis und 
deſſen Ehefrau Staniſtawba zu 6 Monaten Gefängnis. 
Staniſtaw und Leon Wisniewſki erhielten eine dreijährige 
Bewährungsfriſt zugebilligt. * 
v Nach Verbüßung einer vierjährigen Gefängnisſtrafe 
im Gerichtsgefängnis in Inowroclaw begab ſich der als 
notoriſcher Dieb und Bandit bekannte Rudolf Fitzner 
nach Thorn, wo er mit ſeinen Geſinnungsgenoſſen den 
Überfall auf das Gehöft des in Schwarzbruch (Czarnebtoto) 
hieſigen Kreiſes wohnhaften Max Rahn organiſierte. Der 
nach Verbüßung der Tat ſpurlos verſchwundene F. konnte 
jetzt durch die Polizei ermittelt und feſtgenommen werden. 
Der Verhaftete wurde zunächſt durch die hieſige Burg⸗ 
ſtaroſtei wegen unangemeldeten Aufenthaltes in Thorn zu 
drei Tagen Arreſt verurteilt. Nach Abſitzung dieſer neuer⸗ 
lichen Strafe wird F. dem ordentlichen Gericht zugeführt, 
vor dem er ſich wegen Teilnahme an dem Überfall in 
Schwarzbruch zu verantworten haben wird. * * 
Wegen Kindesmordes hatte ſich dieſer Tage das 
jugendliche Dienſtmädchen Nowak aus Thorn vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. 
Die erſt 17jährige Angeklagte verbarg ihr uneheliches Kind 
ſofort nach der Geburt unter einem ſchweren Kiſſen, ſo daß 
das Neugeborene den Erſtickungstod fand. Das Gericht 
verurteilte die Angeklagte unter Zubilligung eines fünf⸗ 
jährigen Strafaufſchubs zu einem Jahr Gefängnis. * * 
I Wegen Unterſchlagung von 1400 Zloty, wegen Kleider⸗ 
diebſtahlsverdachts und zwecks Feſtſtellung der Identität 
wurden am Dienstag drei Perſonen in Polizeiarreſt ge⸗ 
nommen. — Zur Anzeige gelangten vier Diebſtähle, eine 
Unterſchlagung, fünf Übertretungen polizeilicher Verwal⸗ 
tungsvorſchriften und eine bzw. zwei Zuwiderhandlungen 
gegen handelsadminiſtrative bzw. ſanitätspolizeiliche Be⸗ 
ftimmungen. * * 
ae eee 


Nach Zoppoter Muſter. 
Das diesjährige Feſt des Meeres wird in 


zwei Terminen ſtattfinden, um einen allzu großen ein⸗ 


maligen Fremdenzuſtrom zu verhüten. Am 15. Juni wird 
das Meeresfeſt für die Schuljugend ſtattfinden, 
während vom 29. Juni ab eine Sportwoche nach dem 
Muſter der Zoppoter veranſtaltet werden wird. 


ef. Briefen (Wabrzezno), 24. Januar. Einem geriſſenen 
Diebe zum Opfer gefallen iſt der 79 jährige Friedrich 
Pehlke in Hohenkirch. Dort erſchien ein Unbekannter 
und bat um Reiſegeld nach Graudenz. Da P. ihm dieſes 
nicht einhändigen wollte, hinterließ der Fremde Stock und 
Brieftaſche als Pfand, worauf er in der Richtung nach Brie⸗ 
ſen fortging. Bei einbrechender Dunkelheit erſchien der 
Unbekannte jedoch wieder und zerſchlug ſofort bei ſeinem 
Eintritt ins Zimmer die Lampe. Sodann ſtürzte er ſich 
auf P. und begann ihn zu durchſuchen. Dabei fiel ihm ein 
Sparkaſſenbuch auf die Summe von 1000 Zloty ſowie 700 
Zloty Bargeld in die Hände. Hierauf ergriff der Dieb die 
Flucht. Es gelang ihm, in der Dunkelheit zu entkommen. 


Thorn. 


4% 4 Lampe 

® „Radio N anschl. 
kompl. verkauft 
Pianos ul. Cheiminita 10. f. 
direkt aus der Fabrik Kiel. Nachrichten. 
liefert zu billigſten Preiſen Sonntag, den 28. Jan. 19236 
i in beſter Qualität (Septuageiimä,. 

* Bedeutet anſchli de 

die größte und leiſtungsfähigſte — 
Piano⸗ Fabrik AIRADE, Rirdhe, Vorm. 


19% Uhr Sottesdit., Pfr. 
Steffani, 11 ¾ Uhr Kinder⸗ 
gotiesdienſt. 

St. Georgen Kirche. 
vorm. 9 Uhr Gottesdienſt, 
Pf. Steffani, 0 Uhr Kinder · 

5 
Eygl.⸗lutber. Kirche. 

Bache (Strumytowa) 8 
Vormitt. 10 Uhr Predigt. 
gottesdſt., Pfr. Brauner. 

Podgorz. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdſt., * nachm. 3 Uhr 
Jungmänner⸗, % 5 Uhr 
Jungmädchenſt unde. 

Neubruch. Vorm. 10 Uhr 
Leſegottesdienſt. 11¼ Uhr 
Kindergottesdienſt. 

Culmſee. Vorm. ½9 Uhr 
Kindergottesdienſt, 10 Uhr 
Hottesdienſt. 

Seglein. Nachm. 2 Uhr 
Gottesdienſt, Einführung 
der Kirchenräte und Ver⸗ 


B. Sommerfeld 


Bydgoſzcz, ul. Sniadeckich 2 1086 
Filiale: Poznan, ul. 27. Grudnia 15. 


Marian Hepke 


Polesische Reise 


Bilder von einer Fahrt durch 
Europas größtes Sumpfgebiet 


Zwei von vielen Pressestimmen: 


„Was bei dieser Schilderung ge- 
fällt, ist die Unvoreingenommen- 
heit, mit der der Verfasser Land 
und Leu e betrachtet u. der offene 
Blick für das Charakteristische 
und Interessante.“ 


Ka'towitzer Zeitung, #jtreter. 
„...sachzemäß, interessant und „Ahr eg 
ohne Vorurteil, Kurz, aber wir- Anderg. ttesdienit 8 
kungsvoll zusammengeballt, voll Gr. Nog Vorm. 11 Uhr 
eines erschöpfenden Inhalts,“ erh Kinder 

Stowo. Wilna. aottesdienft. 


Preis 1.00 Zioty 860, 
In Thorn zu haben bei: 


Justus Wallis, ul. Szeroka 34. 


Damerau. Nachmittag 
3 Uhr Gottesdienit. 

Rentichtau. Vormittag 
10 Uhr Gottesdienſt, dan. 


2 tesdſt. Donne rst. 
abds, 6 Uhr Vibelſtunde. 
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* Culmſee (Chelm2a), 23. Januar. Verhaftet und 
der Staatsanwaltſchaft des Bezirksgerichts in Thorn zu⸗ 
geführt wurden der 24 Jahre alte Boleſtaw Boinſki und 
der um 14 Jahre ältere Staniſtaw Groſzewſki von hier, die 
unter dem Verdacht der Falſchmünzerei ſtanden. Bei der 
Hausſuchung wurden gefunden: drei falſche 5⸗Ztotyſtücke 
ſowie Werkzeuge und Material für Geldfälſchungen. Die 
Verhafteten gaben an, mit Hilfe von Gipsformen falſche 
5 Zloty⸗, 20⸗ und 50⸗Groſchenſtücke herzuſtellen beabſichtigt 
zu haben. Es ſei ihnen jedoch nur die Fertigſtellung von 
ſechs 5 Zlotyſtücken geglückt, die fie aber noch nicht in Um⸗ 
lauf geſetzt hätten. Ein weiterer guter Griff 
glückte unſerer Polizei ſodann noch vor ein paar Tagen, in⸗ 
dem ſie den 27⸗jährigen Michal Durſki unter dem Ver⸗ 
dacht verſchiedener Einbruchsdiebſtähle arretierte. D. bes 
kannte ſich zu drei Einbrüchen beim Finanzamt, wo er Gar⸗ 
derobe und andere Gegenſtände im Geſamtwerte von 625 
Zloty erbeutet hat. Die Polizei konnte ihm dann aber noch 
dreizehn andere Diebſtähle nachweiſen, die er in der Zeit 
vom 23. Juli 1933 bis 5. Januar d. J. zuſammen mit Jozef 
Jablonſki ausgeführt hat. Ein größerer Teil des Geſtohle⸗ 
nen wurde vorgefunden und den Geſchädiaten zurückerſtat⸗ 
tet. Der „tatkräftige“ Dieb wurde dem Burggericht über⸗ 
geben; er hat noch eine fünfmonatige Gefängnisſtrafe ab⸗ 
zuſitzen. 

tz. Konitz (Chojnice), 24. Januar. Der letzte Wochen⸗ 
markt war ſchlecht beſucht. Butter koſtete 1—1,30, Eier 
1,90—2. Ferkel brachten 16—20 Zloty 

Unter Ausſchluß der Offentlichkeit fand vor 
dem Konitzer Bezirksgericht die Verhandlung gegen J. 
Troka und Genoſſen ſtatt, die angeklagt waren, ſich an 
ſechs⸗ bis achtjährigen Kindern vergangen zu haben. Das 
Gericht verurteilte Troka zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis, 
während die anderen Angeklagten freigeſprochen wurden. 

Geſtern mittag traf hier der Poſtminiſter Kalin⸗ 
ſki mit mehreren anderen Beamten ein. Nach kurzer Be⸗ 
ſichtigung des Poſtamts fuhren die Herren nach Bruſz 
weiter. 

p Neuſtadt (Wejherowo) 24. Januar. Wegen Falſch⸗ 
münzerei und Vertriebs der Falſifikate wurden ver⸗ 
haftet und dem hieſigen Gericht in Unterſuchungshaft zu⸗ 

geführt: Klemens und Franeiſzek Kunkel und Stefan 
Szulte. Ferner wurden drei Arbeiter feſtgenommen, die 
dem Grundͤbeſitzer Theofiel Branieeki in Zörada 8 Erlen⸗ 
langhölzer ſtahlen. — Otto Nagel in Witzlin wurden 
von unbekannten Dieben 27 Hühner aus dem Stalle ge⸗ 
ſtohlen. 

d Putzig (Puck), Seekreis, 25. Januar. Selbämprd 
beging die Zahnärztin J. Rakowſka, indem ſie eine 
größere Menge Sublimattabletten zu ſich nahnt und an 
beiden Händen ſich die Pulsadern durchſchnitt. In hoff⸗ 
nungsloſem Zuſtande wurde ſie ins Krankenhaus gebracht, 
wo ſie nach kurzer Zeit verſtarb. Die Beweggründe ſind 

völlig unbekannt. i 

Ein Autounfall ereignete ſich auf der Chauſſee nach 
Rheda unweit der Stadt. Das Perſonenauto des 
Fr. Konkolewſki fuhr infolge übermäßiger Geſchwindig⸗ 
keit gegen einen Baum und wurde zertrümmert. Der 
Fri She und der Inſaſſe trugen erhebliche Verletzungen 
avon. 

a Schwetz (Swiecie), 25. Januar. Eine er⸗ 
ſchütternde Tragödie hat ſich geſtern gegen 4 Uhr 
morgens in der Wohnung eines Bankbeamten ereignet. 
Dort wohnte möbliert das Ebepaar Macankfe Um die 
genannte Zeit hörte man im Zimmer der M. Schüſſe fal⸗ 
len. Die durch die Schüſſe alarmierten Hausbewohner 
drangen in das Zimmer ein und fanden die 28 jährige Ehe⸗ 
frau und den um ein Jahr älteren Ehegatten tot auf. Über 
die Urſache dieſes Mordes und Selbſtmordes iſt nichts 
bekannt. : 

w Vandsburg (Wiecbork), 25. Januar. Die Laien⸗ 
ſpielgruppe des Landesverbandes für Jugendpflege 
veranftaltete auch hier einen Deutſchen Abend, bei dem 
neben der Rütli⸗Szene aus „Wilhelm Tell“ die beiden 
luſtigen Spiele „Hanſen und Janſen“ von Heinz Mohr und 
„J—al Der Eſel“ von Stiguweit zur Aufführung gelang⸗ 
ten. Eine Reihe von Volksliedern vervollſtändigten die 
Darbietungen dieſes Abends, der als ein außerordentlicher 
Erfolg gebucht werden muß. 

x Zempelburg (Sepölno), 24. Januar. Der deutſche 
Staatsangehörige Martin Gerber aus Prß.⸗Friedland 
weilte zum Weihnachtsfeſte bei ſeinen Eltern hier in Zem⸗ 
pelburg, wo er kurz darauf von der Polizei verhaftet und 
ins Haftlokal gebracht wurde. In der unlängſt vor dem 
Konitzer Bezirksgericht ſtattgehabten Verhandlung wurde 
dem G. zur Laſt gelegt, daß er ſich dem polniſchen Militär⸗ 
dienſt entzogen habe. Der Angeklagte gab jedoch an, daß er 
ſich ſeit dem Jahre 1919 außerhalb des polniſchen Gebietes 
befinde und ſ. Zt. der polniſchen Behörde mitgeteilt habe, 
daß er nach Polen nicht zurückkehren werde, da er bereits 
deutſcher Staatsangehöriger ſei. Er habe ſeine jetzige Reiſe 
nach Polen auf ſeinen deutſchen Paß unternommen und 
wäre niemals polniſcher Staatsangehöriger geweſen, da er 
feine Heimat (Zempelburg) noch zu deutſcher Zeit verlaſſen 
hätte. Das Gericht erkannte jedoch den Angeklagten für 
ſchuldig und verurteilte ihn zu 14 Tagen Haft und Tragung 
der Gerichtskoſten. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Tragiſche Folgen jugendlichen Leichtſinns. 


Grodnn, 25. Januar. (PAT) Vor einigen Tagen 
floh der 16jährige Schüler Boleſtaw Sakajto mit ſeinem 
Schulfreunde Adam Mazowiecki aus dem elterlichen 
Hauſe, nachdem der erſtgenannte 1000 Goldrubel ſeinen 
Eltern geſtohlen hatte. Die beiden Jungen wollten in die 
Fremdenlegion eintreten. Die Polizei führte energiſche 


Nachforſchungen nach den beiden Ausreißern durch und 


konnte fie in Lodz entdecken und feſtnehmen. Die Eltern 
des Sakajto hatten ſich die Flucht ihres Sohnes derart zu 
Herzen genommen, daß die Mutter einen Nervenzuſammen⸗ 
bruch erlitten hat, während der Vater, der Oberleutnant 
Waclam Sakajto unter dem Einfluß einer ſtarken ſeeliſchen 
Depreſſion zum Revolver griff und feinem Leben kurze 
Zeit vor der Rückkehr ſeines Sohnes ein Ende machte. 


Kielce, 24. Januar. Im Städtchen Wollbron kam es 
zu einem blutigen Zwiſchenfall. In dieſer Angelegenheit 
hat die Polizei einen Bericht herausgegeben, aus dem her⸗ 
vorgeht, daß zwei Arbeitsloſe neben dem jüdiſchen Friedhof 
einer jüdiſchen Beerdigung zuſahen, fie wurden deswegen 
von den Juden beſchimpft. Plötzlich wurde ein großer 
Stein geworfen, der einen der Arbeitsloſen gegen die 
Schläfe traf. Der Arbeitsloſe ſtürzte tot zu Boden und 
die Juden ergriffen die Flucht. Die Unterſuchung ſtieß auf 
bedeutende Schwierigkeiten. Es wurden etliche Juden feſt⸗ 
genommen. s 


zuſammen. 


o nnen 


645 Millionen Zloty ſind im Jahre 1934 


zu vertrenken und zu verrauchen. 


In der Fortſetzung der Ausſprache im Haushalts⸗ 
ausſchuß des Seim über den Etat der ſtaatlichen 
Monopole wurde auch weiterhin an der Monopolwirt⸗ 
ſchaft der Regierung Kritik geübt, wobei man ſich ins⸗ 


beſondere für eine Reviſion der Preispolitik bei Salz und 


Zündhölzern und für die Herabſetzung der Steuer für 
Feuerzeuge ausſprach. Inzwiſchen hat die Oppoſitionspreſſe 
errechnet, wieviel in Polen im kommenden Wirtſchaftsjahr 
verraucht und vertrunken werden muß, damit dem Staats⸗ 
ſchatz, der aus den Staatsmonopolen veranſchlagte Betrag 
von 645.455 Millionen Zloty (15 Millionen weniger als im 
laufenden Jahr) zufließt. Danach müßten verbraucht wer⸗ 
den: 


7930 Millionen Zigaretten, 83 780 000 Zigarren, 

8 718 000 Kg. Inlandstabak, ferner 304 400 Kg. 

Tabak aus dem Auslande, 955 500 To. Salz, 

über 29 Millionen Liter Spiritus und 20 Mil⸗ 
liarden Zündhölzer. 


Die Preſſe bezweifelt, ob die Taſchen der Bevölkerung in 
Polen das Geld dafür werden hergeben können und beruft 
ſich dabei auf das Referat des Abg. Hutten⸗Czapfki, 
aus dem hervorgeht, daß der Verbrauch von Spiritus von 
50 Millionen Liter vor zehn Jahren im abgelaufenen 
Jahre um 25 Millionen geſunken iſt und daß die Bauern 
und die Bevölkerung in den Oſtgebieten vorwiegend dena⸗ 
turierten Spiritus trinken. 

In Beantwortung der gegen die Monopolwirtſchaft er⸗ 
hobenen Vorwürfe erklärte der Vizeminiſter im Finanz⸗ 
miniſterium, Jaſtrzebſki, daß die Frage des Salz mono⸗ 
pols ſchon ſeit einer Reihe von Jahren erwogen werde. 
In der nächſten Zukunft werde aber das Programm der 
Tätigkeit des Salzfabrikationsapparates in die Tat um⸗ 
geſetzt werden. Auch die Frage der Zündhölzer und 
Feuerzeuge ſei vom Miniſterium ſchon ſeit einigen Mo⸗ 
naten geprüft worden. Dieſes Problem ſei ebenfalls nicht 
leicht zu löſen, da hier das Verhältnis zwiſchen der Re⸗ 


gierung und der das Zündholzmonopol exploitierenden 
Geſellſchaft in Betracht gezogen werden müſſe. Die Geſell⸗ 
ſchaft habe dem Finanzminiſterium bereits gewiſſe Anträge 
und Vorſchläge unterbreitet, und im Laufe der nächſten 
Woche dürfte eine Entſcheidung in dieſer Frage getroffen 
werden. Die Monopole ſtellten einen Apparat dar, in dem 
etliche Tauſend Leute und mehrere Tauſend Beamte ar⸗ 
beiten, durch deren Hände über eine Milliarde Zloty gehen. 
Dieſer Apparat arbeite mit 150000 Handelsunternehmungen 
In einem ſolchen Apparat könnten Mängel 
vorkommen und es handle ſich darum, daß dies ſo wenig 


|. 


Brieflaiten der Redaktion. 


C. B. Leider können wir in verſchiedenem Betracht Ihre An⸗ 

ſicht nicht teilen. Gewiß hatten Sie das Recht, zu fordern, daß 
der Gläubiger das am 1. März 1921 fällige Geld annahm, aber 
wenn er es tatſächlich, und zwar mit Vorbehalt, wie er es ſpäter 
getan hat, angenommen hätte, dann hätten Sie bei einer ſolchen 
Erledigung rd. 33 Zloty erſpart. Nicht mehr, denn die 6000 Mark 
polniſch hatten am 1. 3. 21 einen Wert von 41 Ploty, und am 
3. 6. 22 einen ſolchen von 8 Zloty. Das Entſcheidende bei der 
Sache iſt, daß der Gläubiger das Geld mit Vorbehalt angenommen 
hat, und dieſer Vorbehalt berechtigt ihn, nachträgliche Aufwertung 
zu verlangen. Auf Grund der fpäter erſchtenenen Auſwertungs⸗ 
verordnung kann er — da es ſich vermutlich um eine Darlehns⸗ 
hypothet, handelt — 15 Prozent des Kapitals verlangen = 11:1,11 
Zloty; davon können Sie ſich abziehen den Wert der 6000 Mark 
vom 1. 3. 21 = 41 Zloty (da der Gläubiger das Geld an dieſem 
Tage anzunehmen verpflichtet war), ſo daß Sie an Kapital an ihn 
1070,11 Zloty zu zahlen haben. Dazu kommen die nicht verjährten 
Zinſen — das ſind die Zinſen vom 1. 1. 30 bis jetzt — deren 
Betrag wir Ihnen nicht angeben können, da wir den Zinsfuß 
nicht kennen, zu dem die Hypothek verliehen worden war. Der 
Anſpruch des Gläubigers auf Zinſen vom 14. 6. 22 iſt ebenfo un⸗ 
berechtigt, wie der von ihm . Zinsſatz von 10 Prozent. 
Die Zinſen vom Jahre 1922 bis 1. 1. ſind gemäß einer gene⸗ 
rellen Entſcheidung des Oberiten Gerichts verfährt, und nach der 
erichtlichen Praxis darf ein höherer Zinsſatz als der alte, in 
er Hypothek feſtgelegte erſt verlangt werden, wenn die Hypothek 
durch Kündigung ſeitens des Gläubigers fällig geworden iſt. Das 
iſt die Rechtslage. Ihre Angabe, daß am 1. 3. 21 die deutſche und 
die polniſche Mark gleichwertig waren, iſt irrtümlich; an dem 
genannten Tage waren 11 deutſche Mark = 1 Zloty, und 145 pol⸗ 
niſche Mark = 1 Zloty. Daß Sie zur gleichen Zeit eine Hypo⸗ 
thek Mark für Mart Ka haben, ändert an unſerer Feſt⸗ 
ſtellung nichts. Daß es ſich um eine Hypothek in deutſcher Mark 
handelte, iſt in der obigen Berechnung ſchon berückſichtigt. 

Bodenkredit. Zuſtändig iſt für die genannte Frage als oberſte 
Behörde der Zollverwaltung das Finanzminiſterium in Warſchau. 

Hauswirt Cheimno. 1. Wenn kein Mietsvertrag beſteht und 
nur vereinbart iſt Mietszahlung monatlich, kann Mieter oder Ver⸗ 
mieter die Wohnung ſpäteſtens am 15. des Monats für den Schluß 
desſelben Monats kündigen. Der eritgenannte Mieter hat alſo 
rechtzeitig gekündigt. Die Kündigung des 2. Mieters iſt dagegen 
ungiltig, da ſie ſtatt ſpäteſtens am 15. 1. erſt am 17. 1. 34 zum 1. 1. 34 
erfolgte. Von dieſem Mieter können Sie die Miete bis Ende Fe⸗ 
bruar fordern, da die erſte Kündigung zu ſpät erfolgte und die 
nächſte nur zum Schluß des Monats Februar zulänig iſt. 2. Wenn 
der Mieter Ihres Ladens ſich zur Zahlung der Verſicherung für 
das Schaufenſter vertraglich verpflichtete, ſo muß er zahlen, und 
wenn er ſich weigert, ſo können Sie ihn gerichtlich dazu zwingen. 

L. Bei deutſchen Lebensverſicherungsgeſellſchaften vers 
ſicherte Perſonen konnten vor ein paar Jahren ihre Anſprüche an 
dieſe Geſellſchaften durch Vermittlung der Polniſchen Regierung 
regeln. Wenn Sie dieſe Gelegenheit verpaßt haben, mügen Sie 
dere Anſprüche an die Geſellſchaft direkt geltend machen. Wenn 

ie Geſellſchaft auf Anfragen nicht antwortet, jo müſen Sie fie 
erinnern, und wenn“ auch das nichts hilft, jo können Sie ſich an 


die Reichsaufſichts behörde der Verſicherungsgeſellſchaften wenden. 


Die Aufwertung der e bei den Geſellſchaften iſt verſchieden 
je nach ihrem Vermögen. Der fragliche Verſandt iſt zulähig: 
beſondere Formalitäten find 9101 zu erfüllen. Übergeben Sie den 
Verſandt einem Spediteur, der die Sache glatt erledigen wird. 
8. Die Darlehnsgeſchichte kommt uns recht ſonderbar vor. Alfo 
Sie wollen ein Darlehn haben und ſtatt deſſen zahlen Ste fort⸗ 
laufend Beträge ein, gewiſermaßen auf Konto dieſes Darlehens, 
und zwar fo, daß dieſe Zahlraten bereits den Betrag von 3000 
Zloty überſteigen? Sind Ihnen bei dieſem eigenartigen Geſchäft 
nicht doch einmal Bedenken gekommen? Das Wichtigſte ſcheint uns 
zurzeit zu bb daß Sie ſich einmal bei der Polizei über die Geſell⸗ 
ſchaft an ihrem Sitz erkundigen. Ihr weiteres Verhalten wird 
von der Auskunft, die Sie erhalten, abhängig zu machen ſein. 

Fran Adeline B. I. Sie jagen, Sie hätten das Darlehen, das 
Sie in den Jahren 1925/6 in Dollarwährung gegeben hätten, im 
Jahre 1927 wieder in Zlotyfonto (9 Zloty = 1 Dollar) umgerech⸗ 
net. Wer hat denn umgerechnet? Ste allein, ohne den Schuldner 
zu 1 Oder haben Sie den Schuldner davon benachrichtigt, 
und hat dieſer dieſe Umrechnung anerkannt? Das ſind wichtige 
Fragen, auf die man die Antwort wien muß, wenn man darüber 
urteilen ſoll. Wenn Sie den Schuldner von der Wiederumrechnung 
in Ztoty benachrichtigt haben, und wenn dieſer dieſe Umrechnung 
ſtillſchweigend anerkannt hat, ſo können Sie den Ztoty⸗Betrag 
8 Wenn dies nicht der Fall war, d. h. wenn Sie dieſe 

iederumrechnung in Zioty nur für ſich gemacht haben, ohne den 
Schuldner davon zu benachrichtigen, jo müſſen Sie ſich mit dem 
heutigen Dollarkurs begnügen. Die Drohung mit einer Anzeige 
wegen Wuchers braucht Sie nicht zu ſchrecken; weit eher könnten 
Sie den Schuldner des Wuchers bezichtigen, wenn er Ihnen went⸗ 
ger zurückzahlen re als er erhalten hat. II. Kindergelder (aber 
echte Kindergelder, d. h. ſolche, die auf dem elterlichen Grundſtück 
eingetragen ſind), können bis 100 Prozent aufgewertet werden; 
aber wir machen darauf age eg Mr die polniſche Mark im 
Jahre 1922 ſchon fehr ſchlecht ſtand: t Sie ſich über den Wert 


Sollten Sie 


in Ihrem Bekanntenkreiſe jemand 
haben, der noch nicht Abonnent 
der „Deutſchen Rundſchau“ iſt, fo 


werben Sie für uns. Alle Poſt⸗ 
agenturen und Poſtämter in Polen, 
unſere Filialen und die Geſchäfts⸗ 
ſtellen nehmen Abonnements für 
den Monat Februar entgegen. 

Bezugspreiſe am Kopfe der 
Zeitung vermerkt. 


wie möglich der Fall ſei. Die Regierung gebe ſich daher 
auch alle Mühe, dieſe Mängel abzuſtellen. Der Vizeminiſter 
ſtellte ferner feſt, daß die Finanzlage der Monopole im 
allgemeinen vollſtändig geſund ſei und den Aufgaben ge⸗ 
recht werden könne, die man an das Monopol ſtellen müſſe. 
Die private Induſtrie mache die Kriſis viel ſchlimmer 
durch. 

Der Etat der Monopole wurde ſchließlich in zweiter 
Leſung angenommen. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Aus Anlaß des Inkraft⸗ 


Der kleine Grenzverkehr. 
tretens des deutſch⸗polniſchen Abkommens über den kleinen 


Grenzverkehr hat das polniſche Innenminiſterium in 
einem Rundſchreiben an die Wojewoden der Grenzbezirke, 
alſo auch an diejenigen von Thorn, Poſen und Kattowitz, 
eden Auftrag erteilt, ein Verzeichnis ſämtlicher 
Ortſchaften anzufertigen, die in der 10⸗Kilo⸗ 
meter⸗Zone liegen und die Grenzpunkte zu 
bezeichnen, an denen die Inhaber von Grenzausweiſen 
die Grenze überſchreiten können. Die Grenzausweiſe ſtellt 
die Kreisverwaltungsbehörde aus (Staroſtwo und die 
Magiſtrate der kreisfreien Städte). Das Abkommen ſieht 
einen einheitlichen Typ dieſer Grenzausweiſe vor, und 
zwar auf polniſcher Seite einen ſolchen gelber Farbe und auf 
deutſcher Seite einen grünen. Im Gegenſatz zu dem bis⸗ 
her in Geltung befindlichen Abkommen ſieht das neue Ab» 
kommen für die Erteilung des Grenzausweiſes nicht das 
Einverſtändnis des anderen Staates als Bedingung für 
die Erteilung des Grenzausweiſes vor, ſo daß ſolche Aus⸗ 
weiſe ohne Befragung der Gegenſeite erteilt werden. 


der in dem Jahre ausgeſetzten Beträge keinen Illuſionen hingeben. 
Im Januar 1922 hatten 1000 polniſche Mark nur den Wert von 
1 Zloty, und im Dezember des genannten Jahres hatten 10 000 M. 
nur einen Wert von 4 Ztoty. lſo: wenn im Dezember 1922 für 
ein Kind 50 000 Mark 7 0 t 1 1 ſo konnte dieſes Kind 
im günſtigſten Falle, d. h. bei 100prozentiger Aufwertung, nur 
20 Zloty fordern. 


Juriſtiſche Rundſchau. 


Ein wichtiges Arteil! 
Die 5 12 Stenerſchuld. 
(Von unſerem Warſchauer eee fee eee 


Bekanntlich läßt das eee in Art. 84 die 
Löſchung l(umorzenie) der Steuerſchuld es an verminderter 
Zahlungsfähigkeit leidenden Steuerzahlers zu. Die Tilgung ges 
ſchieht über Anſuchen des Steuerzahlers unter Nachweis und Bes 
gründung derjenigen Umſtände, die die verminderte Zahlungs» 
fähigkeit verurſacht hatten. 

Wem ſteht die Entſcheidung über die angeſuchte Tilgung 
der Steuerſchuld zu? Der genannte Axt. 84 erwähnt hier aus⸗ 
drücklich die Steuereinſchätzungskommiſſion, die 
nach den in § 150 der Nag Berne zum Geſetz Sr 
gelegten Rihtlinien vorzugehen hat. Nun traf es ſich, da 
über ein dilesbezügliches Anſuchen eines Steuerzahlers, eine 
Getreidekaufmanns, der nachwies, daß infolge der Kriſenzeit und 
des mit ihr verbundenen Sinkens der Getreidepreiſe die Aus⸗ 
giebigfeit ſeiner Einkommenquelle ſehr geſunken ſei, fo, daß er 
in Schulden geraten ſei, die feine Zahlungsfähigkeit noch härter 
vermindert hätten, daß über dieſes Anfuchen der Vorfitzen de 
der Steuerſchätzungskommiſſion dahin entihied, daß fein Geſuch 
nicht berückſichtigt werden und der Steuerkommiſſion zur Be⸗ 
ratung nicht vorgelegt werden könne, ak die erwähnten Um⸗ 
ſtände die Berückſichtigung gemäß Art. 84 des en or 
229 0 und 8 150 der Einführungsbeſtimmungen nicht be» 
grün 

Eine Berufung des Steuerzahlers wurde von der Finanz⸗ 
kammer (aba Skarbowa) zurückgewieſen, die angab, daß 
der Vorſitzende der Steuereinſchätzungskommiſſion nicht nur im 
Recht, ſondern verpflichtet war, gemäß der ihm als Leiter der 
Tätigkeiten der Sleuerſchatzungs tommiſſton obliegenden Verant⸗ 
wortlichkeit, das Geſuch der Steuerkommiſſion nicht vorzulegen, 
nachdem er aus demfelben erſehen hatte, daß es die Bedingungen 
nach Art. 84 Abf. 2 nicht auſweiſe. 

über die Klage des Steuerzahlers au das Oberſte Verwal⸗ 
tungsgericht wurde die Entſcheidung der Jzba Starbowa als un⸗ 
richtig bezeichnet und wegen mangelhaften N 
rens aufgehoben. Das Gericht ſtellte feſt, daß Art. 84 Abi. 
die Steuerſchätzungskommiſſion als dazu berufen erklärt, 4 
Steuerzahler, der infolge „unglücklicher Umſtände oder außer⸗ 
ordentlicher Ereigniſſe in die Lage bedeutend verminderter 
lungsfähigkeit geraten iſt“, über fein bis Ende des Steuer ⸗ 
jahres geſtelltes Erſuchen, einen angemenenen Teil der ihm 
auferlegten Steuer zu tilgen, ſobald ſie zur Erkenntnis gelangt 
iſt, daß dem Steuerzahler dieſe Nachſicht nottut. Im Sinne dieſer 
Beſtimmung ſei alſo die Steuerkommiſſion Ar meritoriſchen 
Behandlung des auf Art. 84 gegründeten Erſuchens des Steuer- 
zahlers berufen. Einen weſentlichen Teil 18 dieſer meritort« 
ſchen Behandlung bilde die Entſcheidun über die 
De ob die vom r erw 77 Umſtände unter den 

egriff „unglücklicher Umſtände oder außerordent⸗ 
licher Ereigniſſe“ fallen, oder nicht. Das Geſetz ent⸗ 
halte keinerlei Beſtimmung, die die Befugnis zur 
Entiheidung über dieſe Frage in die Hände des Vorſitzenden der 
Ste ee en legen würde. 
Der Vorſitzende ſei allerdings dazu berufen, die Geſchäfte der 
Steuerkommiſſion zu leiten und über die richtige Anwendung des 
Geſetzes zu wachen. Daraus ergebe ſich aber nicht, daß der Vor⸗ 
ſitzende in einer Angelegenheit, die der Kompetenz der Steuer- 
kommiſſion unterworfen iſt, ſelbſtändig und ohne Be⸗ 
rührung mit der Steuerkommiſſion entſcheiden könne, ind» 
beſondere, daß er darüber entſcheiden könne, ob die mate⸗ 
riellen Bedingnifſe, die an eine Vorſchrift des Geſetzes 
gebunden ſind, gegeben ſind, oder nicht. 

Wenn jomit ein Geſuch, das auf Art. 84 ſich ſtugt und form« 
gerecht, das heißt im vorgeſehenen Termin, mit dem Inhalt der 
Tilgung eines Teiles der auferlegten Steuer und mit der Bes 
gründung der verminderten Zahlungsfähigkeit des Steuerzahlers, 
eingebracht worden iſt, könne der Vorſitzende der Steuerſchätzungs⸗ 
kommiſſion dem Steuerzahler die Unterbreitung des Ge⸗ 
ſuches der Stienerfommitiion nicht verſagen aus 
dem einzigen Grunde, daß ſeiner Anſicht nach die Umſtände der 
verminderten Zahlungsfähigkeit des Steuerzahlers die geſetzliche 
Qualifikation zur Berückſichtigung nicht beſitzen. Gewiß habe er 
auch in dieſem Belange ſeine ihm aus ſeiner Verantwortlichkeit 
erwachſe rien Berechtigungen, aber im Hinblick auf die Beſtim⸗ 
mung des Art. 84 könne er dieſe Berechtigungen nur im Be⸗ 
bee Ern n mit der Steuer⸗ 
ommiſſion ausüben. (Urteil des Oberſten tungsgerichtes 
vom 30. November 1988, Reg.⸗Nr. 4898/0.) 
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Japan und der Ferne Oſten. 
Hirota ſtellt Trübung des Verhältniſſes zu Moskau feſt. 


daß ſich in unſeren Beziehungen zur Außenwelt 
viele ſchwere Probleme ergeben 


Der japaniſche Außenminiſter Hirota hielt im japani⸗ 
ſchen Parlament ein Expoſé über die internationale poli⸗ 
tiſche Lage, wobei er zunächſt feſtſtellte, daß ſich die Japaniſche 


Regierung am 27. März des Vorjahres genötigt ſah, ihren 


Austritt aus dem Völkerbunde anzumelden, weil die Be⸗ 
handlung der mandſchuriſchen Angelegenheiten und der den 


mandſchuriſchen Staat betreffenden Fragen erwieſen habe, 


daß zwiſchen Japan und dem Völkerbunde keinerlei Einver⸗ 
nehmen über die Erhaltung des Friedens in Oſtaſten be⸗ 
ſtanden habe. 


Jetzt, nach der Gründung Maudſchukuos, betrachtet es 
Japan als Hauptgrundſatz, die Unabhängigkeit des neuen 
Staatsweſens zu achten und zu deſſen geſunder Entwicklung 
beizutragen, um auf dieſe Weiſe die im Fernen Oſten noch 
beſtehenden Mißſtände mit Stumpf und Stiel auszurotten 
= für alle Zukunft einen dauerhaften Frieden zu gewähr⸗ 
leiſten. 

Dennoch bleibt unſer vornehmſter Wunſch, den zwiſchen⸗ 
ſtaatlichen Frieden zu fördern, unſere Haltung den Frie⸗ 
densbeſtrebungen gegenüber wird ſich in keiner Weiſe 
ändern. Indem das Japaniſche Reich den Völkerbund ver⸗ 
ließ, um dem Zuge ſeines eigenen Schickſals zu folgen, hat 
es keineswegs beſchloſſen, den Weg einer fernöſtlichen 
JIſolierungs⸗Politik einzuſchlagen, oder ſich ſelbſt 
aus der Völkergemeinſchaft auszuſchließen. 

Dank den unermüdlichen Anſtrengungen des Regenten 
des Mandſchukuo und der Behörden der Regierung ſowie 
auch Dank der Hilfe und Mitarbeit, die ihr unſer Staat im 
Geiſte des japaniſch⸗mandſchuriſchen Protokolls reichlich hat 
zuteil werden laſſen, hat die Mandſchurei in ihrem Aufbau- 
werk ſtändige Fortſchritte zu verzeichnen. Man iſt jetzt im 
Begriffe, die Einführung der Monarchie zu be⸗ 
ſchließen, die das geſamte mandſchuriſche Volk mit echter 
Ungeduld erſehnt und die in ſehr großem Maße dazu bei⸗ 
tragen wird, das neue ſelbſtändige Staatsweſen mit einer 
feſten Grundlage zu untermauern. 


Der weſentlichſte Punkt in dieſer Hinſicht iſt die 
Stabiliſierung Chinas. 


Unſere Regierung erhofft aufrichtig eine politiſche und 
wirtſchaftliche Wiederaufrichtung Chinas; ſie hofft, daß 
China imſtande ſein wird, ſeine Anſtrengungen mit denen 
Japans zu vereinigen. Wenn China die Aufrichtigkeit unſe⸗ 
rer Abſichten erkennen und greifbare Beweiſe ſeiner Auf⸗ 
richtigkeit geben würde, wäre Japan glücklich, ſeinerſeits ein 
Gleiches zu tun und China auf dem Wege des guten Wil⸗ 
lens zumindeſt auf halbem Wege entgegenzukommen. Mit 
Befriedigung ſtellen wir feſt, daß Nordchina unter der Füh⸗ 
rung des Pekinger politiſchen Ausſchuſſes verhältnismäßige 
Ruhe bewahrt. 


Was die 
Beziehungen Japaus zur Sowjetunion 


betrifft, ſei daran erinnert, daß ſeit dem Abſchluß des Pe⸗ 
kinger Vertrages 1925 beide Staaten normale Beziehungen 
aufrechterhalten haben und ſelbſt nach den mandſchuriſchen 
Zwiſchenfällen beide Staaten ſich gegenſeitig darin einig 
waren, daß jeder ſeinen Beſitzſtand behält, 
ſo daß tatſächlich keine ſchwierige Frage auftauchte. 


In der letzten Zeit ſcheint ſich jedoch die Haltung der 
Sowjetunion Japan gegenüber geändert zu haben. Es iſt 
höchſt erſtaunlich und höchſt bedauerlich, daß die Somjet- 
regierung im eigenen Lande durch Rundfunk und im Aus⸗ 
lande durch die Preſſe und auf anderem Wege müßige Kriti⸗ 
ken über Japan verbreitet, welche die eine oder andere Si⸗ 
tuation erſchweren. Japan hat in den letzten Jahren und 
insbeſondere nach der mandſchuriſchen Affäre niemals auf⸗ 
gehört, der Sowjetunion gegenüber eine loyale und anſtän⸗ 
dige Haltung einzunehmen. Trotz der grundlegenden 
Unterſchiede ſowohl in der Weltanſchauung wie in der 
Staatsverfaſſung, die unſere beiden Länder trennen, ſind 
wir ſtets bemüht geblieben, mit Rußland gutnachbar⸗ 
liche Beziehungen aufrechtzuerhalten und die Löſung aller 
zwiſchen uns ſchwebenden Fragen auf friedlichem Wege an⸗ 
zuſtreben. Beſonders ſeit der Errichtung des Mandſchu⸗ 
kuo handelte die Japaniſche Regierung im Sinne ihrer 
einhelligen Überzeugung, die beſagt, daß eine billige, dere i⸗ 
ſeitige Regelung der wechſelſeitigen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Rußland, Japan und Mandſchukuo von überragender 
Bedeutung für die Ruhe Oſtaſiens iſt. Japan trifft keiner⸗ 
lei neue militäriſche Vorbereitungen längs der ruſſiſch⸗ 
mandſchuriſchen Grenze. N 


Es iſt in Verfolg der freundſchaftlichen Politik, die ich 
vorhin erwähnt habe, nur natürlich, daß Japan ſich ſeit dem 
erſten Juni bei den Verhandlungen zwiſchen Mandſchukuo 
und der Sowjetunion über den Plan einer Beſitzübertra⸗ 
gung der nordmandſchriſchen lehemal. chineſiſchen 
Oſt⸗) Eiſenbahn bemüht hat, als Vermittler zu dienen, und 
ich zweifle nicht, daß die Sowjetregierung unter dieſen Um⸗ 
ſtänden in Bälde zu einer richtigen Würdigung der wahren 
Abſichten Japans gelangen wird. Es beſteht die feſte Hoff⸗ 
nung, daß die Verhandlungen über die Frage der nord⸗ 
mandſchuriſchen Eiſenbahn, welche leider durch einige Zeit 
unterbrochen waren, ſehr bald werden wieder aufgenommen 
werden können. 


Es ſei mir die Feſtſtellung geſtattet, daß 
zwiſchen Japan und den Vereinigten Staaten 


feine Frage exiſtiert, deren Löſung an und für ſich Schwierig⸗ 
keiten böte. Weit davon entſernt, den Plau zu hegen, mit 
den Vereinigten Staaten Streit anzufangen, ſetzt Japan 
ſeine größten Hoffnungen auf die Freundſchaft mit Amerika. 
Lediglich zu einem ganz beſtimmten Zeitpunkte, unmittelbar 
nach Entſtehen der mandſchuriſchen Affäre, zeigte ſich die 
amerikaniſche öffentliche Meinung gegen Japan aufgebracht, 
und es entſtanden zeitweilige Mißſtimmungen zwiſchen den 
beiden Völkern. Sobald daher Amerika die im Orient tat⸗ 
ſächlich obwaltenden Umſtände erkennt und ſich von der ſta⸗ 
biliſierenden Rolle Japans in Oſtaſien überzeugt, werden 
die gefühlsmäßigen Gegenſätze, die etwa noch zwiſchen bei⸗ 
den Staaten vorwalten mögen, durch die bloße Kraft der 
Tatſachen verſchwinden. 
Die traditionelle Freundſchaft, die Japan an das Bri⸗ 
iſche Reich knüpft, beſteht auch heute unverändert fort. 
Die Japaniſche Regierung ſucht alle aus Handelsfragen ſich 
etwa ergebenden Intereſſenkonflikte zu Löfen. 
a mit seele auf meine Ausführungen kann ich keider 
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und in Zukunft noch ergeben werden; dies ift aber ledig⸗ 
lich das gemeinſame Los aller Völker, die ſich in vollem 
Wachstum befinden. 


Solange unſer Volk einig und entſchloſſen bleibt, allen 
etwa auftauchenden Schwierigkeiten mutig ins Auge zu 
blicken, ſolange wir unſere Nüchternheit und Selbſtbeherr⸗ 
ſchung bewahren, ſolange endlich die goldene Mitte das Ziel 
aller unſerer Handlungen bleibt, bin ich überzeugt, daß 


Japan nichts zu fürchten braucht und daß ſeine Zukunft noch 


große Möglichkeiten birgt. Vergeſſen wir keinen Augen⸗ 
blick, daß wir der Eckſtein, und zwar der einzige Eck⸗ 
ſtein des Friedensgebäudes in Oſtaſien ſind und 


daß daher eine ganz befondere Verantwortung ausſchließlich 
auf unſeren Schultern laſtet. e 


Angünſtige Aufnahme in Moskau. 


Wie aus Moskau gemeldet wird, find in dortigen polls 
tiſchen Kreiſen die Erklärungen des japaniſchen Außen⸗ 
miniſters Hirota über die ſowfletruſſiſch⸗apaniſchen Bes 
ziehungen wenig günſtig aufgenommen worden. Hirota 
habe, ſo wird erklärt, den Komplex der ruſſiſch⸗japaniſchen 
Beziehungen völlig falſch dargeſtellt, und es ſei zu bedauern, 
daß er die ruſſiſche Stellungnahme zu verſchiedenen, die 
beiden Länder berührenden Fragen anſcheinend nicht ernſt 
genommen habe. Die Situation im Fernen Oſten 
fei ernſt. Aber es entſpreche nicht den Tatſachen, wenn 
Hirota die Schuld daran der Sowjetunion zuſchiebe. Der 
Standpunkt der Sowjetregierung ſei immer noch derſelbe, 
wie er ſeinerzeit von Litwinow und Molotow in den Sitzun⸗ 
gen des Vollzugsausſchuſſes der Sowjetunion dargelegt 
worden ſei. 
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Staviſti und lein Ende! 


(Pariſer Brief.) 
U. Sch. Paris, 24. Januar. 

Die Karikaturiſten haben jetzt ſchöne Zeiten, denn ſo⸗ 
viel Stoff, den ſie mit ihrem kritiſchen Stift illuſtrieren 
können, haben ſie ſchon ſeit langem nicht mehr gehabt. Vor 
allem können ſie ſich ihrer Lieblingsbeſchäftigung hingeben, 
nämlich die Regierung anzugreifen, was denn auch aus⸗ 
giebig beſorgt wird. Den Vogel ſchoß dieſer Tage wieder 
einmal das Oeuvre ab, deſſen Zeichner eine Art General⸗ 
verſammlung im Vorzimmer Herrn Chautemps darſtellte, 
zu der der Frieden, das Defizit, die Arbeitsloſigkeit und 
eine Reihe ſonſtiger peinlicher Zeiterſcheinungen vortrefflich 
charakteriſtert erſchienen waren. Der Diener des Miniſters 
weiſt ſie mit den Worten hinaus: „Keine Zeit für euch. 
Wir ſind von Kopf bis Fuß auf Staviſki eingeſtellt.“ 

Jawohl, das ſind wir, nicht nur die hohen „Wir“ im 
Miniſterium, ſondern wir alle in Paris. Es war auch die 
höchſte Zeit, daß wieder etwas geſchah. Die ſchöne Duell⸗ 
geſchichte zwiſchen Henriot und Herrn de Monzie iſt zwar 
genau ſo ausgegangen, wie das jeder kundige Thebaner 
vo rausgeſehen hat: Sie iſt völlig im Sande verlaufen. Aber 
wenn ſich die großen Prominenten ohrfeigen oder fordern, 
können wir auch ein Übriges tun! So dachten offenſichtlich 
unſere lieben Camelots, und ſie handelten auch danach. 

Haben Sie ſchon einmal eine elektriſche Glühbirne an 
den Kopf bekommen? Vermutlich nicht. Aber ſeien Sie 
verſichert, es knallt geradezu herrlich, wenn ſie zerſpringt, 
und obendrein ſoll es nicht wehtun. Da aber immerhin doch 
die Möglichkeit beſteht, daß an einem weichen Hut eine 
Glühbirne nicht zerſchellt, haben ſich die Camelots von vorn⸗ 
herein harte Aufprallobjekte ausgeſucht. Wo wären ſie 
ſchöner zu finden als auf den ſchakobewehrten Häuptern der 
Polizei Herrn Chiappes, dieſes allgemeinen Lieblings der 
Rechten und der Sozialiſten? Da man auch ſonſt über 
elektrotechniſche Kenntniſſe verfügt, werden künſtliche Kurz⸗ 
ſchlüſſe bei der Straßenbahn herbeigeführt, indem man die 
eiſernen Schutzgitter um die Bäume herunterreißt und 
einzelne Teile von ihnen in die unterirdiſchen Strom⸗ 
zuführungen der Straßenbahnen ſteckt. Da müſſen die 
Wagen ſtehen bleiben, und die Fahrgäſte ärgern ſich, wes⸗ 
halb man zu ihrer Erheiterung einige Papierböller ab- 
brennt. Oh, man kann ſeine naturwiſſenſchaftlichen Kennt⸗ 
niſſe auch auf den Boulevards bereichern. 

Übrigens auch ſeine ſtrategiſchen. Da hat nun Na⸗ 
poleons berühmter Seinepräfekt Hausmann die Boulevard⸗ 


durchbrüche vollendet, um den ewig unruhigen Pariſern die 
Möglichkeiten der Straßendemonſtrationen und des Barri⸗ 
kadenbaus zu erſchweren, denn auf dieſen breiten Straßen 
kann Militär und Polizei zu Gegenangriffen beſſer ein⸗ 
geſetzt werden als in den verwinkelten Gaſſen des alten 
Paris. Die Obrigkeit hat auch genügend Routine im Zer⸗ 
ſtreuen und Anſammeln. Aber diesmal waren ihr die 
Demonſtranten doch über. Da die Seitenſtraßen nicht ab⸗ 
geriegelt waren, ſtießen die Polizeiattacken ins Leere. In 
der Zwiſchenzeit waren die Demonſtranten ums Quadrat 
herumgelaufen und tauchten plötzlich im Rücken der Polizei 
auf. Es war nicht ſchlimm aber herrlich geräuſchvoll. 
Schließlich wurde die Polizei wild und verhaftete einfach 
darauf los. Als der Rekord von 800 Feſtnahmen erreicht 
war, hörte ſie auf. Sie hatte genug für dieſen Abend. 


Was hat das nun alles mit Staviſki zu tun, werden 
Sie fragen! Sehr viel, denn Sie müſſen wiſſen, daß in⸗ 
zwiſchen über 150 Aktenſtücke verſchwunden ſind. 
Darunter befinden ſich die Perſonalakten Staviſkis 
und einer Reihe bereits Angeklagter, ihre Vorſtrafen⸗ 
regiſter, ſogar der Strafantrag des Staats⸗ 
anwaltes und die ärztlichen Zeugniſſe, mit deren Hilfe 
der Verhandlungstermin gegen Staviſki 19mal vertagt 
werden konnte, ſind nicht mehr aufzutreiben. Man kann 
ſich vorſtellen, wie der Pariſer über ſeine Juſtizpflege denkt. 
Und auch bei der heiß geliebten Polizei hat ſich ſo einiges 
ereignet. Ein paar Beamte ſind in den Ruheſtand verſetzt 
und einige andere ſtrafverſetzt worden. Gegen eine Reihe 
weiterer Beamter wurde das Diſziplinarverfahren eröffnet. 
Auch die Herren Anwälte bedrohen ſich gegenſeitig mit 
Ehrengerichten, und ſelbſt das Palais Bourbon macht ſich 
wieder bemerkbar, in dem die Abgeordneten der Linken 
trotz der kürzlichen Abwehr Chautemps wieder mit einem 
parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuß zu liebäugeln ver⸗ 
ſuchen. Das iſt alles Waſſer auf die Mühlen der Camelots, 
und zu ihren bisherigen Rufen „Nieder mit den Schwind⸗ 
lern im Parlament und in der Regierung“ hat ſich 
nun der neue geſellt „Nieder mit den Dieben 
bei der Juſtiz und der Polizei!“ Das klingt beſonders nett, 
wenn es in Sprechchören gebrüllt wird, und gewiſſe Herren 
in der Juſtiz und bei der Polizei werden nicht gerade er⸗ 
baut davon ſein. 


Es ſind wirklich herrliche Zeiten für Karrikaturenzeichner! 
Vielleicht auch für die Elektroinduſtrie; denn der Verſchleiß 
an Glühbirnen wird von Tag zu Tag größer. Aber was 
wollen Sie? So kurbelt man in Frankreich die Wirt⸗ 
ſchaft an. 


Bergwerke, die Jahrhunderte brennen. 
Schacht „Nelſon“ ſteht noch immer in Flammen. 


Die Tragödie von Oſſegg, die 142 Menſchen⸗ 
opfer gefordert hat, iſt noch immer nicht abgeſchloſſen. Die 
Urſache des Unglücks iſt noch immer nicht einwandfrei ſeſt⸗ 
geſtellt, die Unterſuchungskommiſſion hat noch keine zwei⸗ 
felöfreie Erklärung für den Ausbruch des Brandes im 
Schacht gefunden. Man hat jetzt den vermauerten Wetter: 
ſchacht geöffnet, um die Leichen bergen zu können, es hat 
ſich aber dabei erwieſen, daß das Feuer noch immer wütet, 
und daß an ein Löſchen des Brandes nicht zu denken iſt. 
Man mußte alſo den Wetterſchacht wieder ſchließen und es 
der Natur überlaſſen, wann ſie die Leichen freigeben will. 


Solche ewigen Feuer, deren Löſchung durch menſchliche 
Eingriffe kaum möglich iſt, gehörten keineswegs zu den 
Seltenheiten. Eines der bekannteſten⸗Beiſpiele ift der Gru⸗ 
benbrand von New Straitsville im nordamerikaniſchen 
Staate Ohio. Das Feuer ſoll durch Sabotageakte ſtreikender 
Bergleute im Jahre 1884 entitanden ſein. Die im Streik 
befindlichen Arbeiter ſetzten, als ihre Proteſtaktion durch 
Streikbrecher gefährdet erſchien, acht Gruben in Brand. 
Dieſes Feuer ſollte eine Demonſtration darſtellen. Aber 
die verblendeten Menſchen hatten wohl kaum geglaubt, daß 
fie ſich durch ihr Handeln für immer brotlos machen 
würden. Das Feuer griff-immer weiter um ſich und brach 
ſtellenweiſe auch an die Oberfläche durch, ſo daß es immer 
neuen Sauerſtoff als Nahrung einſaugen konnte. Ein Ge⸗ 
biet von acht Quadrat⸗Meilen wurde jm Laufe der Zeit von 
dem wütenden Element erfaßt. Unſummen ſind für die 
Löſchung ausgegeben worden. Trotz der Ausſetzung hoher 
Prämien ſind alle Anſtrengungen vergebens geblieben. 
Viele hunderttauſend Tonnen beſter Kohle ſind ſchon ver⸗ 
nichtet worden. a 


Mehr als 70 Jahre brennt ſchon das Bergwerk von 
Carbondale im Staate Pennſylvanien. Auch hier hat man 
die Hoffnung aufgegeben, daß das Feuer noch einmal gelöſcht 
werden könnte. Aber die ſchlauen Amerikaner haben einen 
Ausweg gefunden. Sie haben ſich auf den Fremdenverkehr 
eingeſtellt, für den die brennende und rauchende Gegend eine 
willkommene Sehenswürdigkeit iſt. Bei einem anderen 
Feuer, das auch ein „ewiges Feuer“ zu werden ſchien, iſt 
ſchließlich doch die Löſchung möglich geweſen. Es war eben⸗ 
falls in Amerika um die Mitte des vorigen Jahrhunderts, 
als in Kentucky eine Grube in Brand geriet. Als man mit 
den normalen Mitteln dem Feuer nicht zu Leibe rücken 
konnte, leitete man einen Fluß in das Bergwerk. Ein 
ſolches Verfahren hieß natürlich den Teufel mit Beelzebub 
austreiben. Das Feuer wurde zwar gelöſcht, aber das 
Bergwerk erſoff und war nur noch zu einem kleinen Teil 
abbaufähig. 


Auch in Deutſchland gab und gibt es brennende Gru⸗ 

ben. Zum Glück ſind ſie ganz vereinzelt, und man hat ſie 
ſoweit iſoliert, daß ſie den Nachbargruben nicht gefährlich 
werden können. Man hat hier alle Löſchverſuche aufgege⸗ 
ben, da die Koſten in keinem Verhältnis zu dem durch den 
Abbau zu erzielenden Nutzen ſtehen würden. Am bekannte⸗ 
ſten iſt der brennende Berg bei Dudweiler in der Pfalz, der 
bereits ſeit 200 Jahren brennt. Ein gleiches Phänomen 
gibt es in Planitz bei Zwickau. Hier hat man das Unheil 
ſogar zum Vorteil auszunutzen gewußt. Über dem bren⸗ 
nenden Kohlenflöz wurden Treibhausgärten angelegt, die 
wunderbar gedeihen. Dasſelbe hat man in einem Bergwerk 
in Stafforoͤſhire ir England gemacht. Noch furchtbarer und 
großartiger als Schauſpiel für die Augen ſind brennende 
Petroleumſonden. Die Sonde von Morent, die drei Jahre 
lang brannte, und die erſt im November 1931 erloſch, ent⸗ 
wickelte eine Flamme von faſt 10 Meter Dicke und 300 
Meter Höhe. Die Verbrennung vollzog ſich unter don⸗ 
nerndem Getöſe, das ſich weit in die Umgegend wie ein 
Erdbeben fortpflanzte. 


Moreni war bei weitem nicht die einzige brennende 
Sonde. In faſt allen großen Petroleumfeldern der Welt 
kennt man derartige Erſcheinungen. Bei Titusville in 
Pennſylvanien entzündete ſich im Jahre 1860 eine Petro⸗ 
leumfontaine und brannte 9 Jahre, bis fie ſchließlich von 
ſelber erloſch. Dasſelbe geſchah im Jahre 1896 mit einer 
Rothſchildſchen Fontaine auf dem Naphta⸗Terrain von 
Bibi⸗Eybad. Auch hier war jeder menſchliche Löſchungsver⸗ 
ſuch vergebens, und man mußte abwarten, bis das Feuer 
von ſelbſt erloſch. 


Anderer Axt iſt das berühmte brennende Feld (Aſiut 
Meiſjan) bei Baku. Das iſt eine weite, mit weißem Ton⸗ 
ſand bedeckte Fläche, aus der fortwährend kleine Flammen 
züngeln. In der Mitte befindet ſich ein See, deſſen Waſſer 
kochend heiß iſt. Das brennende Feld von Baku iſt ein 
Wallfahrtsort der Parſen, die das heilige Feuer anbeten. 
Von Kalkutta, dem Stammſitz der heutigen Parſen, geht 
jährlich eine beträchtliche Summe nach Baku zur Erhaltung 
des dortigen Feuertempels und ſeiner Prieſter, die den 
Feuerkult verſehen. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Cafe und auf den Bahnhöfen die 
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Der Konkurs der Bank Przemyſtowecõw 
in Poſen. 
Die erſte Gläubigerverſammlung. 


Am 20. Dezember vorigen Jahres kam es bekanntlich auf 
einer Gläubigerverſammlung der Bank Przemyſtoweösw in Poſen 
zu einer ſtürmiſchen Szene, als den Gläubigern überraſchender⸗ 
weiſe ein Antrag der Landeswirtſchaftsbank (Bank 
Goſpodarſtwa Krajowego“ auf Konkurseröffnung verleſen 
wurde. Die Verſammlung wurde damals ſofort geſchloſſen, ein 
Verſuch der Gläubiger, unmittelbar eine Beratung der Gläubiger 
folgen zu laſſen, wurde gewaltſam vereitelt. 


Am Dienstag, dem 23. d. M., fand nun im Saale des Kinos 
9 auf Anordnung des Gerichts der erſte Konkurstermin 
in Sachen der Bank Przemyfloweow ſtatt. Die Gläubiger waren 
in großer Zahl erſchienen, während die Schuldnerin keinen Ber: 
treter entfandt hatte. Den Gläubigerausſchuß repräſentierten Ver⸗ 
treter der Landeswirtſchaftsbank, Vertreter der größeren Glänbi- 
ger und ein Vertreter der kleineren Gläub' ger. Wie bei dieſer 
Konkursverſammlung hervorgehoben wurde, vertrat Rechtsanwalt 
Linke die kleineren, vielſach unbekannten Gläubiger, die zum 
größten Teil in Deutſchland leben. Bei der Feſtſetzuna der For⸗ 

ngen meldete der Vertreter der Landeswirtſchaftsbank an, daß 
die Bank eine fihergeftellte Forderung von 4 386 000 Zloty 
habe, er habe bei der Feſtſtellung der Konkursmaſſe noch 1 283 000 
Zloty an ungeſicherten Forderungen anzumelden. Gegen 
dieſe ungeſicherten Forderungen wurde von ſeiten der übrigen 
Gläub ' gergruppen energiſch Front gemacht. Es wurde darauf hin⸗ 
gewieſen, daß dieſe Forderungen höchſtens 770 000 Zloty betragen 
können, und daß der Unterſchied nur darauf zurückzuführen fei, 
daß die Bank für die erteilten Sanierungskredite 7 ſtatt 3 Prozent 
berechnet habe, und daß der Vertreter der Landeswirtſchaftsbank 
von den Forderungen die 30 Prozent nicht in Abzug gebracht 
habe, die vereinbarungsgemäß der Schuldnerin erlaſſen worden 
waren. Die Konkursverwalter beſtätigten dieſen Einwand jedoch 
mit der Einſchränkung, daß die Landeswirtſchaftsbank einen 30⸗ 
‚ progentigen Nachlaß für manche Forderungen, aber nicht für die 
Geſamtſumme gewährt habe. Die Konkursverwalter wieſen aber 
gleichzeitig darauf hin, daß die Forderung der Landeswirtſchafts⸗ 
bank nicht aufrecht zu erhalten fein wird, da die Konkursmaſſe 
höchſteus über 3 Millionen verfügen kann. 

Zur Prüfung der zuſätzlichen Forderungen der Bank wurde 
eine Unterbrechung der Sitzung angeordnet. Bei Wiederaufnahme 
der Verhandlung wurde auf Grund von Dokumenten feſtgeſtellt, 

daß die ungeſicherten Forderungen der Landeswirtſchaftsbank 
1054 434 Zloty betragen. Die Geſamtſumme der nicht bevor⸗ 
zugten Gläubiger beträgt, wie aus den weiteren Verhandlungen 
erſichtlich war, etwa 5 Millionen Zloty. Wenn die bevorzugten 
Forderungen keinerlei Entgegenkommen zeigen, dann dürften ſich 
alle anderen Gläubiger, beſonders die kleineren Gläubiger, in 
einer ſchweren Lage befinden. Im anderen Falle würden dieſen 
Gläubigern 80 Prozent ausgezahlt werden können. 

In der Verſammlung wurden viele ſchwere Anwürfe 
an die Adreſſe der Leiter der in Konkurs befindlichen Bank 
Przemyſloweöw gerichtet. Der Konkurs der Bank, die im ſtädti⸗ 
ſchen Wirtſchaftsleben Weſtpolens eine bedeutende Rolle geſpielt 
habe, ſei nur dadurch heraufbeſchworen worden, daß die Ver⸗ 
waltung der Bank verſchwenderiſch war, und bei der 
rei Finanzlage mancher Schuldner verhängnisvoll werden 


Ein Geſetz über neue Hafengebühren in Gdingen. 


In einer Sitzung des Miniſterrats wurde am Montag ein 
Geſetz über neue Hafengebühren in Gdingen angenommen. Das 
ze verfolgt den Zweck, für Gödingen neue Bedingungen der 
Entwicklung und der Hafenausnutzung wie fie in anderen Häfen 
des Ausludes beſtehen, zu ſchaffen. Das Geſetz befaßt ſich mit dem 
Ein⸗ und Ausgang der Schiffe, mit den Gebühren für den Auf⸗ 
enthalt der Schiffe, mit den Standgebühren, mit den Gebühren für 
Paſſagiexe, für Gepäck uſw. Das Geſetz ſoll in nächſter Zeit ver⸗ 
öffentlich werden. 

a Auf der internationalen Sätiiabrisfonferem 
wird ein Antrag auf der Tagesordnung ſtehen, welcher fordert, 
Goͤingen als Verteilungshafen anzuerkennen. 


In Verbindung damit taucht die Frage auf, ob Gingen den 
Bedürfniſſen eines weitmaſchigen Seeverkehrs gerecht 
wird. Polniſche Kreiſe, insbeſondere die offiziöſe „Gazeta Polſka“ 
glauben, daß heute die Seeverbindungen Gdingens in nichts der 
Vielheit der Danziger Verbindungen nachſtehen, ſie unter gewiſſen 
Bedingungen ſogar noch übertreffen. Augenblicklich wären in Gdin⸗ 
gen fait 40 reguläre und ſtändige Verbindungen mit Häfen ſämt⸗ 
licher 4 Weltteile vorhanden. Die Verbindungen deckten ſich faſt 
genau mit den Richtlinien bes polniſchen Außenhandels. Doch 
ſeien in dem Syſtem gewiſſe Lücken. In erſter Beziehung wäre 
hier der Warenverkehr Skandinavien⸗Weſt⸗ und Mitteleuropa, 
ſowie der Verkehr zwiſchen der europäiſchen Atlantikküſte, d. t. 
Weſt⸗ und Südweſtfrankreich und die Weſtküſte Englands, ferner 
das Mittel⸗ und Südöſtliche Europa zu nennen. 

Die zuletzt genannten Verbindungen haben erſtgradige Be⸗ 
deutungen für den Tranſitverkehr. In der erſtgenannten Rich⸗ 
tung, d. i. der Verkehr zwiſchen Schweden, Norwegen und dem 
Kontinent, werde Goingen faſt vollſtändig gemieden, wenn es ſich 
um hochwertige Ware handelt. Gdingen beſitzt einzig einige 
Maſſenladungen ſchwediſchen Erzes. Die anderen Ladungen gehen 
über deutſche Häfen. Eine große Rolle ſpielt bei dieſen Erwägun⸗ 
gen die Verbindung Saßnitz⸗Trelleborg, welche regelmäßig täglich 
verkehrt und fähg iſt, einen ganzen Warenzug zu verfrachten, Dieſe 
Verbindung ſchafft es, daß nicht nur der Warenverkehr fondern 
auch der Paſſagierverkehr zwiſchen Skandinavien und dem Kon⸗ 
tinent ohne Hinzuziehung Polens vor ſich gehen kann. 

Polniſchen intereſſierten Kreiſen iſt dieſe Verbindung natürlich 
ein Dorn im Auge, zumal vor einigen Jahren der ſchwediſchen 
Preſſe ein Vorſchlag inſpiriert wurde, eine Trajekt verbindung 
zwiſchen Gdingen und Karlskrone zu ſchaffen. Angeſichts der Be⸗ 
schränkungen im auswärtigen Verkehr gewinnt dieſe faſt ver⸗ 
geſſene Angelegenheit in Polen wieder an Aktualität. Über dies⸗ 
bezügliche Verhandlungen iſt überhaupt noch nichts bekannt. 


— 
Firmennachrichten. 


v Eulm (Chelimno). Zwangs verſteigerung des in 
Nowe Dobra, Kreis Culm, belegenen und im Grundbuch Nowe 
Dobra, Blatt 11, auf den Namen Emil Birkholz eingetragenen 
Landgrundſtücks (9,91,62 Hektar Ackerland mit Gebäuden), am 
21. Februar 1934, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 13. 

Grandenz (Grudzigdz). In Sachen des Konkursverfahrens der 
Firma Bracia Szydtkowſey in Graudenz iſt für den 15. Fe⸗ 
bruar 1984, 10 Uhr, auf dem Burggericht, Zimmer 2, Termin an- 
geſetzt worden. 

Graudenz (Grudziadz). Konkursverfabren über das 
Vermögen des Rechtsanwalts Dr. Wlaclam Kalkeki, Amtsſtraße 
(Budkiewieza) 3, eröffnet. Konkursverwalter Klemens Pliſzek, 
Schlachthofſtraße (Narutowicza) 10. Gläubigertermin am 16. Fe⸗ 
bruar 1994, vormittags 10 Uhr, ſowie am 2. März 1934, 10 Uhr, auf 
dem Burggericht. 

Graudenz (Grudzigdz). Zwangsverſte A erung 
Grundſtücks in Graudenz, Grundbuch Band 72, Blatt 1999, gls. 
cheninhalt 12,47,46 Hektar, Inh. Marta Ge biewfka geb. Guß⸗ 
mann in Graudenz, am 16. März 1984, 10 Uhr, auf dem Burg⸗ 
gericht. Zimmer 2. 

Graudenz (Grudzigdz). 3 wangsverſteigerung des 
Grundſtücks in Graudenz, Grundbuch Band 65, Blatt 1868, Flä⸗ 
cheninhalt 0,8,29 Hektar, Inh. Kaufmann Viktor Szule, am 21. 
März 1994, 11 Uhr, auf dem Burggericht, Zimmer 2. 

Graudenz (Grudzia dz). e e eee des 
Grundſtücks in Graudenz, Feſtungsſtraße (Forteezna) 2 rund⸗ 
buch Band 71, Blatt 1979, Flächeninhalt 0,26,22 Hektar, Inh. Marſa 
zy bo wſ ta geb. Swizynſka, am 21. März 1984, 10 Uhr, auf 
dem Burggericht, Zimmer 2. 

v Neuenburg (Nowe). Zwangsverſteigerung des in 
Neuenburg, Kreis Schwetz (Swiecie), ul. Grudzigdzka belegenen 
und im Grundbuch Nowe, Band II. Blatt 54, auf den Namen des 
Alekſander Kochanſki eingetragenen Grundſtücks (mit Gebän- 
den) am 10. März 1934, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 2. 

h Neumark (Nowemiaſto), Zwangsverſteigerung des 
Hausgrundſtücks in Neumark, Grundbuchblatt 173, Flächenraum 
am 20. März d. Is., 


0,1,64 Hektar, Inhaber Max Nadol ny, 
10 ür, im Burggericht Zimmer 10. 


Der weſtpolniſche Holzmarkt. 


Schwierige Lage der Sägewerke. 


Zurzeit ſtehen wir nun mitten in der Einſchnittsperivode, 
müſſen aber die traurige Feſtſtellung machen, daß im hieſigen Ge⸗ 
biet nur ein ganz kleiner Teil der Sägewerke beſchäftigt iſt. Für 
dieſe wenig erfreuliche Erſcheinung gibt es zwei triftige Gründe. 
Der erſte iſt der, daß kein Geld sum Rundholzein kauf 
da iſt. Schuld daran iſt meiſt nicht eine falſche Geſchäftsführung, 
ſondern die jahrelange Kriſe und das Abgleiten der Preiſe, ver⸗ 
bunden mit dem hohen Zinsſatz für aufgenommene Kredite ſowie 
den nicht erſchwinglichen hohen ſozialen Laſten haben die Sägewerke 
ruiniert, und zwar ſo, daß ſie ſich kaum mehr erholen wer⸗ 
den. Ein zweiter Grund iſt der, daß die kaufmänniſch kalkulieren⸗ 
den Werke bei den hohen Rundholzpreiſen keinen Verdienſt ſehen 
und, um ein Riſiko zu vermeiden, ihre Betriebe ſtill gelegt haben. 
Die wenigen Werke aber, die noch arbeiten, genügen vollſtändig, 
um den Inlandsbedarf zu befriedigen. Allerdings dürften die an⸗ 
gelegten Rundholzpreiſe von jetzt 30 Zloty und mehr pro Feſtmeter 
kaum herauszuwirtſchaften ſein, ſollte ſich nicht doch noch eine gute 
Exportmöglichkeit für das ae Material bieten. Leider iſt 
es bisher noch immer nicht zum Abſchluß eines Handelsvertrages 
mit Deutſchland gekommen, der die Exportmöglichkeiten für 
Schnittholz ſchaffen ſoll. 

Der Abſatz in Kiefern⸗Schnittware war während des 
Monats Dezember ſehr zurückgegangen und erſt der Januar brachte 
wieder ein gebeſſertes Geſchäft. Bemerkenswert iſt hier der Ab⸗ 
ſchluß der Danziger Firma Polniſcher Holzexport Arthur Baer⸗ 
wald, welche von der Firma Horowitz von deren Bromberger Lager 
ca 1000 obm Stammware kaufte. Damit find keine nennenswerten 
trockenen Beſtände in ſtärkerer Stammware im hieſigen Gebiet 
mehr aus erſter Hand zu haben. 

Die Platzhändler klagen über faſt vollkommene 
Stockung des Abſatzes, erſt die letzte Woche brachte ein beſſeres 
Geſchäft. Die Preiſe geben die Aufwärtsbewegung nicht fortgeſetzt, 
iſt aber anzunehmen, daß in den nächſten Monaten ein erneutes 
Anziehen der Preiſe zu erwarten iſt, wenn auch nicht mehr. in ſo 
ſtarkem Ausmaße. 

Auch in der Bautiſchlerei iſt das Geſchäft ſehr zurück⸗ 
gegangen, was aber mit eine Saiſonerſcheinung iſt. 

In der Möbelinduſtrie war das Geſchäft in den Monaten 
Dezember und bisher im Januar ſo ſchlecht, wie noch nie. Die 
Preiſe unterliegen, wohl in Folge der geringen Abſatzmöglichkeiten, 
einem unerhörten Druck, ſo daß wir zurzeit die Groteske erleben, 
daß die Schnittholzpreiſe ſich ſeit Monaten nach oben bewegen, die 
Möbelpreiſe aber noch weiter zurückgegangen ſind. Erſt mit dem 
Frühjahr rechnet man mit einer allmählichen Beſſerung. 

Alles zuſammenfaſſend kann man folgende Feſtſtellungen 
machen: Rundholz Tendenz feſt, Schnittholz nach vorübergehender 
Stille wieder feſter. Die Ausſichten für die nächſten Monate ſind 
bei kluger Taktik der Sägewerke günſtig. 

Bei den hieſigen Platzgeſchäften hört man jetzt im Detailhandel 
etwa folgende Preiſe: 


Kieſer: 
Stammware in Exportſortierung / “ aufw. Zloty 9 
ſchwächere Ware „ 90—11 
Inlandsſortierung, ſtärkere Ware „ 100 
ſchwächere Ware „ 80 
Geringe Qualität je nach Stärke „ 780 
Mittelware, Möbelkiefer, Exportware, geflößt „ 70-80 
Sun ungeflößt „ 65—70 
J U ER u Er eu ee „ 60—65 
Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen 23 wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 25. Januar auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

Wi 5 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5% der Lombard 
ia 

ki Siotn am 24. Januar. Danzıa: Ueberweiſung 57,78 
bis 57,90, bar 57 81- 57,92, Berlin: Veberweilung ar. Scheine 47.00 
bis 47,40, Prag: Ueberweiſung N Wien: Ueberweuung 79,20. 


Paris: Ueberweiſung —.—, rich: Ueberweiſung - 58.10. 
Mailand: Ueberweilurg ‚216,00, Fonden: Ueberwelſung 27.81. 

Warſchauer Börle vom 24. Januar. Umſatz. e Kauf. 
Belgien 129,86. 124.17 123. Belgrad —, Budapeſt —, 
Butareſt —. * 172.87. 1730 — 172,44, Helſingiors —, 
Spanien — Holland 257 65. 358,55 — 356,75, Japan —, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 27,81, 2795 — 27,67, 
Newport 5,54, 5.57 — 5.51. Oslo 139.85. 140,55 — 139.15, 


Prag 26,37, 2643 — 26.31, Riga —, 
Sofia Stockholm 143,55. 144,25 — 142.85 Schweiz im, 12. 
72.55 — 171,69, Tallin —, Wien —, Italien 46,66, 46,78 — 46,54, 


Freihandelskurs der ee 210,10. 


Berlin, 24. gt Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2,617—2,623, 

‚ondon 13,09—13,12, Holland 16858—168 92, Norwegen 65 78 bis 
65, 92. Schweden 67,53- 67.67, Belgien 58,:9—58.41. Italien 21.98 bis 
52.02. Frankreich 16,44 — 16,48. Schweiz 81.10—81.28. Prag 12,465 bis 
17,485, Wien 47.20 — 47,30, Danzig 81. 4281 58, Warſchau 47.10—47.30. 


Die Bank Politi 1855 heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5.49 Zl. Do, kleine 5,48 31, Kanada —.— Zl., 1 Pfd. Sterling 
27,68 3, 100 Schweizer Franten 171,61 a, 100 ſranz. Franken 
34, 80 ar 100 deutſche Part 207,50 51. 100 Danziger Gulden 

100 tſchech. Kronen 24 15 355 100 öſterreich. Schillinge 
97, 10 31. holländiſch er Gulden 356,60 31., Belgiſch Belgas 123,50 31. 
ital. Lıre 46,51 31. 


Daris 30 34,99 — 34.81. 


Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Bromber .. Getreidebörie 
vom 25. Januar, Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Transaktionspreiſe: 

Wen 135 to 14.75 Roggenkleie 10 to 10.00 
Weizen to - Weizentleie — to —— 
Mahlgerſte — —.— Speiſeerbſen — ro —.— 
Hafer to —.— [Veluſchten — to —.— 

— 10 —.— Sommerwicken— to —.— 
Roggenm. 65%, — to —.— Sonnen» 
Me zenm. 65% — to —.— blumenkuchen — to —.— 

Richtpreiſe: 

Roggen . 14.50—14.75 Bohnen 
Weizen . . 18.00-18.50 | Serradella, neu . 12.50._13.50 
Braugerfte. . . . 14.50-15.50 ern had: %,00—100,00 
Mabigerite. . . . 13.50-13.75 TE IE 00—90,00 
afer . % 12.00 — 12.25 Rott 8 160.00 —200.00 
oggenmehi 65%, . 21.0020 Fabrittarkoff.n.ke”, 0.19 
Weizenmehl 65°, . 87810 32.00 kuchen 19.00 20.00 
Roggenkleie 10.50 ee 15.50 —16.50 
Weſzenkleie, fein 185 2810 75 Sonnenblumenkuch. 19.00 20.00 
Weizenkleie, grob . 11.25— 11.75 blauer Mohn. . . 50.00-53.00 
Winterraps . . . 40.00-42.00 | Senf “2... 32.00-34.00 
Pe uſchten 12.50 — 13.50 Leinſamen 40.00 42,00 
Telderbſen. 15.00—17.00 Wicken 12.50 —13.50 
Speiſeerbſen 19.00 — 20.00 5 — be... . 
Biltoriaerbien . 21.00-25.00 Netzehen gepreßt —— 
olgererbfen . . . 20.00-22.00 | Noggenitroh. oſfe —.— 


laue Lupinen . 5.00-6.00 
Allgemeine Tendenz: ruhig. 


Roggenſtroh. gepreßt — 
Transaktionen zu anderen Be⸗ 


dingungen: 
50 gen 195 to ] Frabrikkartoffel — Bel 15 to 
Masa 165 to Kan — = 9 30 to 
ahlgerſte 105 to blauer Mohn — to | Grüße — ˖0 
De 30 to] weißer Mohn —to | Raps 10 to 
Ro BETEN. 148 t0 uttererbien —te | Leiniamen — to 
Weizenmehl 57 to eißklee — % Mohnkuchen — to 
Vittor.⸗Erbſ. 10 to Schwedenklee — to etr. Zuckerrüb. — to 
go ersErbi. 15 to Gelbtlee —t0 nn n —to 
⸗Erbſen 40t0 | Sntarnatllee —to Wicken 32 +0 
anne 22 0 | Mundflee —to | Rübenſamen — to 
8 enkleie 15 10 Gerſtenkleie —to Pferdebohnen — to 
BlaueLupinen — fo Serradella — to | Baldersb.Erbi. to 
Kartoffelflock. —te | Klee — to Gemenge — to 


Gesamtangebot 104240, 


Bauholzzopf „ 55 
Schwammware, je nach Qualität 7 55—65 
Schwammware (Brackware) „ 
Aſtreine Seiten lang und breit „ 8090 
Dito, Kürzungen, Normalware 5 
Angeblaute Seiten „ 5000 
Schalware, je nach Länge und Stärk 7 45—55 
Balken und Kantholz nach Lifte 7 50—62 
Dito, Lagerware „ 46—50 
Fußboden, gehobelt und geſpundet „ 100-120 
Dito, parallel beſäumt „ 70. 75 
Kiſtenware 20 mm aufwärts 7 45 
Dito, 16 mm abwärts „ 50 
Eichen: ; 
Der Abſatz iſt ſehr gering, die Preiſe eher noch im Nach⸗ 


geben, im allgemeinen aber unverändert. 


Buchen: 
Die Preiſe haben ſich nicht geändert. 


Erlen: 

Prima Waſſerholz, Stammbohlen 40 mm aufw. Zloty 110 
ſchwächere Stärken m 90 
Geringere Ware, je nach Qualität » 70—85 

Der Umſatz war während des Monats Dezember ſehr 
klein und auch Anfang Januar, jedoch iſt eine leichte Belebung un⸗ 
verkennbar. Das Geſchäft leidet ſehr unter dem Bargeldmangel 
und dem ſchwindenden Vertrauen zum Konſumenten. 

Regelung der Zahlung des langfriſtigen Dollarkredits in Polen. 
Das in Bearbeitung befindliche Geſetz über die Zahlung der polui⸗ 
ſchen langfriſtigen Dollaranleihen in fremder Währung bietet den 
Schuldnern die Möglichkeit, den Kursſturz fremder Währungen, 
auf welche die in Br ſtehenden Wertpapiere des langfriſtigen 
Kredits laufen, zu ihren Gunſten auszuwerten. Jedoch können die 
Schuldner den Kursverluſt nur dann für ſich auk werten. wenn ſie 
Zahlung per Termin oder vor dem Termin leiſten. Dagegen hat 
im Verzugsfalle das Inſtitut für langfriſtige Kredite das Recht, 
nach den angegebenen Notizen eine Kurswahl zu treffen, um ſich 
vor Verluſten zu bewahren. 

Vor einem Getreidemonopol in Polen? Die beſondere Kom⸗ 
miſſion, die vom Verband der polniſchen Landwirtſchaftskammern 
und Landwirtſchaftsverbände zur Bearbeitung von Fragen, die mie 
der Reviſion der Getreidepolitik in Verbindung ſtehen, eingeſetzt 
worden iſt, hat eine Sitzung abgehalten, in welcher die Referate 
verteilt wurden, die zu Beginn der neuen Beratungen über die 
verſchiedenen Vorſchläge zur Reviſion der Getreidepolitik zur Dis⸗ 
kuſſion geſtellt werden ſollen. Wie von informierter Seite ver⸗ 
lautet, wird von einflußreichen Kreiſen Polens der Gedanke der 
Schaffung eines Getreidemonopols laneiert. 

Dewey gründet eine polniſche Bank in Chicago? In Chicago 
fand eine Sitzung verſchiedener größerer Induſtrieller und Kauf⸗ 
leute aus der polniſchen Kolonie in der Frage einer Bantgründung 
ſtatt. Die Bank ſoll in dem Gebäude der früheren North-Weſtern⸗ 
Bank untergebracht werden. Der ehemalige Finanzberater der 
Polniſchen Regierung, Dewey, nahm an dieſer Sitzung teil und er⸗ 
klärte feine Bereitſchaft, an der Gründung und in der Leitung der 
neuen Bank, und zwar für die Dauer von 1¼ Jahren entſchädi⸗ 
gungslos, mitzuarbeiten. Sogleich nach Beendigung der Ver⸗ 
ſammlung begann ein Aktienſubſkription, bei welcher Dewey für 
5000 Dollar Aktien zeichnete. 


Amtliche Notierungen der Poſener ee en rn rg vom 


24. Januar. Die Preiſe N ch für 100 Kilo in Zloty: 
y VEREIN. 

Rogaen 705 to Veh ande SR IR MAR An DE Dar AUE Eh To Me} 14.75 
Roggenkleie Di. ee he 10.25 
Richtpreiſe: 

Meizen . . . . 18.00 — 18.50 Klee. gelb. 
Roq . 14.50 —14.75 in Schalen . 0 00 85.00 
Geriſe 995.705 Kg N ars“ 8 . 25.00 —30.00 
8 675-685 kg 0 1400 8 2 « 44.00-50.00 
za erſte ; » a 1 
a 51 68% : 10.50-21.00. | 00 em Roggen» 035.0 

1 8 enme — 

ec (65%) 28.25 30.5 Ae 55 l 5 1.25 —1.50 
een ° . 10.75—11.50 Meizen« u. Roagen? 
Weizenkleie (arob) 11.50-12.00 ftroh, gepreßt. . 1.75 — 2.00 


Roggentleie . . 10.25—11.00 | Hafer⸗ und Gerſten⸗ 


Winterras . . 45.00-46.00 ftrob, loſe 1.25—1.50 
Sommerwicke ie 00—15.00 | Hafer» und Gerſten⸗ 
Peluſchten 14.00 - 15.00 neob, gepreßt. . 1.75—2.00 
Viktorigerbſen 23:00-36:00 Heu. loſe. .„ . 5.00-5.% 
Folgererbſen —23.00 Ben gepreht . . . 5.50—6.00 
Sabrıftartoff.p.ka", 040% Netzeheu. loſe . „ 6.00 625 
Seradellaa 13.00 —14.00 | Neteheu, gepreßt. 6.50 —7.00 
blaue Luvinen . 6.50—7.50 Kartoffelflocken . . 14.00 — 15.00 
gelbe Lupinen .. 9.00 —10 00 Blauer Mohn . 49. 054.00 
Klee, rot 90.00 - 235.00 | Leinſamen 47.00 —50.00 
Klee, weiß. 70.00 — 100.00 | Le nluchen 138.50 —19.50 
Klee. ſchwediſch. 90.00 —110 00 Rapstuchen . 0 15.25 —15.75 
Klee. gelb. Sonnendlumen⸗ 

ohne Schalen. . 90.00 100. 00 kuchen 46—48 % . 18.25—19.25 
Wundklee . . 90.00 110.00 | Sojaſchroet . . 22.00 — 22.50 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1005 0. Weizen 745 to, Gerſte 235 to. Roggenmehl 87.5 to, 
Weſzenmehl 84.5 to, Roggenbieie 120 to, Weizenkleie 3) to, Gerſten⸗ 
kleie 30 to. Stroh 50 to, Heu 20 to, Mais 18 to. Rapskuchen 1210, 
Fabrikkartoffeen 165 10, Kartoffelmehl 156 to Dextrin 21 to, Sirup 
60 to. Traubenzucker 30 to, Kartoffelfloden 15 to, gelbe Lupinen 
60 to, Bıltoriaerbien 35 to. Folgererbſen 6 to, Sämereien 7,5 to, 
Rotklee 1.5 to, Weißklee 5,8 to, Genf 15 to. 


Nach dem Urte der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen. Brau- und Mahlgerſte, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig, 
für 5 3 


24. Januar. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 

Abſchliſſe 2 der Getreide» und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
anne Warſchau: Einheitsro 2 50 14.25 — 14.75. Einheitsweizen 
20.50 — 21.00, Sammelweizen 20. Einheitshafer 11.50 — 12,00, 
Sammelhafer 11.00 — u, Braugerſte 180015 50. Mahlgerſte —.—. 
Grützgerſte 13.25 e Speiſefelderbſen 20, 0022.00. Viktoria⸗ 
erbſen 25.00— 30,00. Winterraps 42,00 — 44.00, roher Rotklee ohne dicke 
Flachs ſeide 140,00 160,00. Rotklee ohne Flachsſeide bis 97%gereinigt 
180 00 — 190,00. roh. Weißklee 70.00 — 80,00, roh. Weißtlee bis Lie aer. 
80,00—100,00, N Een: (45 %) J. Sorte 35 ‚c0—40,00, Weizenm. 
(65 % 1. Sorte 20.00 —35,00. Weizenmehl 2. Sorte (20 / nach Luxus- 
Weizenmehl) 25.00 — 30.00. Weizenmehl 3. Sorte 0 00 — 23.00, Roagen« 
mehl ar] 94.00-25.00. Roggenmehl I (65%) 23.00 —24.(0. Roggen» 
meh ji 17,50—18,50, Roggaenmeh! Ili 18,00 - 13.00. grobe Weizenkleie 
11, 5 100 mittlere 10,50 — 11.00, 9 5 e 8.509,00. Lein- 
kuchen 1 7.50— 18.00. Rapskuchen 14.00 — 14.50. Sonnenblumentuchen 
17.25 — 17.75, N Nee Seradella 10,50 — 11.50, blaue 
Lupinen 6,00—6,50, gelbe —.— Beluiten 13.50 — 14.00, Wien 13.50 
bis 14.50. Wintereitbien 42.00 .—45.00. Sommerrübien 44,00—47.00, 
blauer Mohn 50,00—55,00, Seiniamen 39,00 —40,00, Soja-Schrot 23,00 

bis 22,50, Fabrikkartoffel 4.00 —4, 25. 


e 3218 to, davon 2478 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


ansiner Getreidebörie vom 24. Januar. (Richtamtlich,) 
2 130 Pfd., 11,60 Roggen 9.00 —9.10. Gerite, feine 10.20 11,00. 
Futtergerſte 9.00 10,00. Roagenkleie 6. 506,70, Weizentleie 7,50 bis 
7.70 G. ver. 100 ke frei Danzig. 

Das Geſchäft konnte noch nicht in Gang kommen. U 115 pfd. 
Durchſchnittsgerſte wurden zum Export Preiſe von G. 8,80 per 
19 992 it G. 9.00 verkäuflich, während guter Wei it 

ogaen iſt m verkäuflich, während guter en m 
G. 11.60 abzuſetzen iſt. a 8 


Berliner Produktenbericht vom 24. Januar. Getreide. 
und Oelſaaten für 1000 Ag. ab Station in Goldmart: Weizen, märk., 
76—77 Kg. ir. Berlin 190, 95103 00. loco Station —.—, Rogge 
MORE: EEE Ra, 1. lagen 1 loco Station — —. 

rau 187, utter- und Induſtriegerſte —.—, Hafer. 
märt. 46. 0 Mais 5 —. 5 


5 , K 
7 7 e 0 1 
een 


